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Re Belumten im Parteilumpf.

Von Max Gronefeld.
Vor mir liegt ein Stoß Zeitungsausſchnitte, die

ich mit der Beamtenfrage befaſſen und ein getreues
lbbild davon geben, wie die rechtsſtehenden Parteien

beſtrebt ſind, die Beamtenſchaft mit allen erdenklichen
Mitteln auf ihre Seite zu ziehen. Während ſich ein
Teil varauf beſchränkt, die in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe behandelnden Beamtenfragen auf ſeine Weiſe zu
gloſſieren, bringt der andere auch wirklich einmal eigene
Gedanken, und da iſt es ergötzlich zu ſehen, mit welcher
Kraft und Ueberzeugungstrene die Deutſchnationalen
und Volksparteiler ſich als Hüter der Beamtenrechte
und Forderungen anfwerfen, von denen ſie vor dem

November 1918 aber auch nicht das geringſte
gewußt haben.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gerade dieſe Parteien
die wirtſchaftlichen Forderungen der Beamtenſchaft in
den Vordergrund ihrer Erörterungen ſtellen. Den Be
ſtrebungen der Bramtenverbände, die vor dem 9. No
vember uunr unmündige Kinder waren, und deren be
ſcheidenc Forderungen ſie als die Stützen des alten
Soyſtems zu vertreten hatten, haben ſie ja nie Ver-
ſtändnis entgegengebracht. Umſomehr kann man ſich
heute nicht genug tun in der Aufſtellung wirt-
ſchaftlicher Forderungen, da man ja jeder
Verantwortung bar iſt und nur das eine im
Ange hat, die vielen verlorenen Schäſchen wieder ein-
zufangen.

So ſtellt eines Tages der Beamtenausſchuß
die organiſierte Beamtenſchaft bei Feſtſetzung der Er-
höhung der Tenerungszulage übergangen wurde, undfordert für die Beamtenſchaft eine Erhöhung um minde-

ſtens 300 Prozent.
Die Deutſchnationalen haben immer aus der Not

des Vaterlandes Kapital geſchlagen.
Während der Deutſche Beamtenbund als die wirtſchaft
liche Jntereſſenvertretung der deutſchen Beamteuſchaft
eine Erhöhung von 150 Prozent als Forderung auf-
ſtellte, glaubten die Deutſchnationalen das Doppelte
verlangen und im Parlament vertreten zu müſſen, ohne
Rückſicht darauf, daß hierans dem Staate Milliarden
Mehrkoſten erwachſen, die man früher wohl für den
r itarismus, aber nicht für die Beamtenſchaft übrig
atte.

Zweifellos war es Kurzſichtigkeit der verantwort-
lichen Stellen, den Veamtenbund in der entſcheidenden
Frage zu übergehen; daß ſich aber die Deutſch-
nationalen darüber entrüſten, iſt denkenden Be-
amten unverſtändlich. Iſt den Deutſchnationalen und
Volksparteilern nicht der Kampf bekannt, den der Ver-
band mittlerer Reichs-, Poſt- und Telegraphenbeam-
ten, einer der älteſten und fortſchrittlichſten Begamten-
verbände, gerade in dieſem Punkte unter der Herr-
ſchaft Stephans und Poöbielskis mit ſeiner
Verwaltung führen mußte? Unter Aufopferung ſeinerführenden Mitglieder mußte ſich dieſer Verband dem

Willen der Verwaltung fügen, und die Forderung der
wirtſchaftlichen Jntereſſenvertretung ſeiner Mitglieder
in den Satzungen ſtreichen. Gerade die deutſchnatio
valen Geſinnnügsſchnüffler waren es damals, die die
organiſierten Beamten ſchweifwedelnd bei den Vorge-
ſetzten in Mißkredit zu bringen ſuchten und die Ge-
werkſchaftsbewegung in der Beamtenſchaft auf
das ſchwerſte gefährdeten. Waren es nicht die Deutſch
nationalen, die Stützen des alten Syſtems, die die
Beamten während des 4 jährigen Krieges verkommen
ließen und doch von ihnen die ſchwerſten Opfer ver-
langten

Jnnerhalb der Beamtenſchaft gehörte es nie zum
guten Ton, ſich wit Politik zu befaſſen;

für die nachgeordneten Beamten war die Meinung der
Vorgeſetzten waßgebend. Es ſpielte dabei auch die Angſt
mit, daß ein ſich politiſch betätigender Beamter Anſtoß
erregen könnte, und dann unter den Schikanen ſeiner
Vorgeſetzten zu leiden haben würde. Faſt unfaßbar
iſt es den rechtsſtehenden Parteien, daß es auch einen
großen Teil Beamte gibt, die ſich der Sozial-
demokratie angeſchloſſen haben und gewillt
ſind, ihre Kraft in den Dienſt der Partei zu ſtellen.
Ausnahmslos ſtehen dieſe als „November- Sozialiſten
in Verruf, obwohl es jedem Einſichtigen klar ſein muß,

ß eine ſolche volitiſche Betätigung früher einfach un
möglich war. Man nimmt an, daß es vor dem 9. No-
vewher keine fozialiſtiſchen Beamten geben
durfte, und konſtruiert hteraus einen pleglichen Ge
ſinnungswechſel zur Ausnutzung der Konfunktur. Feſt
zuſtellen, wieweit dieſes zutrifft, dürfte wohl Sache der
Partei fein, die ſich ihre Mifarbeiter genau anſieht
Benn aber der Abgeordnete Delius in Artikel
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Teil aber

e 660zi0demolratte zur Abfindung der Krone.
Berlin, 29. Febr. Jn einem m r

Verbandstag der ſozialdemokratiſchen Bezirksorgani-
ſation Groß-Berlin, an dem auch Miniſterpräſident
Hirſch, Kultusminiſter Häniſch und Reichsernährungs-
miniſter Schmidt teilnahmen, wurde einſtimmig eine
Entſchließung gzeſeht in der auf das ſchärfſte gegen die
der Preußiſchen Landesverſammlung zugegangene Vor
lage über die Abfindung des ehemaligen Königs von
Preußen proteſtiert und verlangt wird, daß durch
Reichsgeſetz das geſamte Grundvermögen der Krone für
den Staat enteignet wird. Falls die Vorlaoe von den
bürgerlichen Parteien beſchloſſen werden ſollte, ſei das
Aus ſcheiden der Sozialdemokratie aus
der preußiſchen Regierung die ſelbſtver
ſtändlich ſte Konſequenz.

Holland dem Völkerbund beigetreten.
Amſterdam, 28. Februar. Wie die Blätter mel-

den, befürwortet der Bericht der Niederländiſchen Erſten
Kammer trotz zahlreicher darin erhobener Bedenken den
Beitritt der Niederlande zum Völkerbund. Viele Mit-
glieder der Kammer legen Nachdruck daranf, zu erklä
ren, daß die Niederlande, die ſich außerhalb des Krie
ges zu halten gewußt hätten, nichts mit der Art zu tun
hätten, wie die Sieger die Friedensbedingungen feſt
geſetzt hätten und ausführten.

Saag, 28. Februar. Die e
ude, die ir a iber die Errichtung eines

internationalen ſtändigen Gerichtshofes beraten hat,
hat ein gemeinſames Projekt ausgearbeitet. Die nie-
derländiſche Regierung wird erſucht werden. dieſes Pro
jekt mit einem kurzen erlänternden Schreiben im Na
men der fünf Regiernngen den Vertretern des Völker
bundes zu übermitteln.

Erzberger und das Zentrum.

Berlin, 29. Februar. Die Vorſtände der
Zentrumspartei des Reiches und der Zentrums-
fraktion der Deutſchen Nationalverſammlung haben ge-
legentlich ihrer Tagung vom 28. Februar die Angelegen
heit des Reichsfinanzminiſters Erzberger erörtert.
Die endgültige Stellungnahme wurde, wie von betej-
tigter Seite mitgeteilt wird, in Uebereinſtimmung mit
dem Beſchluſſe des Reichsparteitages vom 22. Jannar
d. J. rorbehalten, bis die tatſächlicken Feſtſtellungen des
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Urteils in der ſchwebenden Strafſache gegen Helfferich
und die Ergebniſſe des Verfahrens vor der Stener-
behörde gegen Erzberger vorliegen werden. Berichte
der I könnten als genügende Grundlage für eine
endgültige Stellungnahme nicht dienen.

Dieſer Standypnnkt wurde in einer Veſprechung des
Ausſchuſſes der Mehrheitsparteien am 29. Fes
bruar d. J. als richtig anerkannt.

chF'ue Woche Ueberſch'cht im Vergbaun.

Wie die Bezet ans Düſſeldorf meldet, ſtellt ſich das
Ergebnis der erſten Wocke der Neberſaichten im Verg
ban ſo, daß mit einer jährlichen Mehrförderung von
zwölf bis fünfzehn Millionen Tonnen zu rechnen wäre,
während der Reichskanzler bei den Eſener Verhands
lungen eine Mehrfördernng von 45 Millionen Tonnen
jährlich als notwendig bezeichnet hat.

Der Straßburger Kongreß.
Ans Karlsruhe erfahren die „P. P. N. unter dem

28. Febrnar: Auf Zer geſtrigen Tagung des Straßburs
ger Sozialiſtenkongreſſes kam es zu ſcharfen Auseingns
derſetzungen über die Urheberſchaft des Krieges. Die
Meinungen, ob Frankreich. Deutſchland oder England
für den Krieg verantwortlich zu machen ſeien. gine

h inDugens vbe dauerte haß Poincar- nicht unter An
ge ellt worden fei, weil er e chuldig ſei für ber
Krieg wie Wilhelen I. Zum Schluſſe kam es zu einer
ſcharfen Debatte ber den Mißerfolg bei den Wahlen
Sraßburg, 29. Februar. Am Sonnabend nach
u trat Loriot für den Anſchluß der franzöſiſchen
ſozialdemokratiſchen Vartei an die dritte Internationale
ein und forderte die Schaffung von Arbeiterräter. welche
die Diktatur des Proletarigts ausüben ſollen. Renau
del erinnerte daran, daß Loriot anläßlich der Kriegs-
erklärung ſelbſt für die Landesverteidiqung geſtimmt
habe. Er zitierte folgende Worte Lenins: Die erſte
Pflict des bolſchewiſtiſchen Sozialismus beſteht darin,
die Niederlage des eigenen Voterlandes herbeiführen zu
helfen. Welcher franzöſiſche Sozigliſt würde es wagen,
hier öffentli zu ſagen, man müſſe dazu beitragen, die
Niederlege Frankreichs herbeizuführen? Der Volſ*e
wismus habe nichts anderes hervorgerufen als die
Anarchie.

„Das politiſche Erwachen der Beamtenſchaft“ behaup
tet, die Beamten hätten von der Sozialdemokratie nichts
zu erwarten, da ſie ihrem Weſen nach dem Beamtentum
entgegengeſetzt ſei, und für die Sonderart der Beamten
kein Verſtändnis haben kann, ſo muß dem doch entſchie-
den entgegengetreten werden.

Die Tatſachen beweiſen, daß gerade die Sozialdemo-
kratie vor und ſeit dem 9. November ſehr viel für
die Beamtenſchaft getan hat. Die wohlerworbe-
neu Rechte ſind in der Verfaſſung verankert und be
ſtätigt. Es iſt damit ausdrücklich geſagt, daß auch die
Sozialdemokratie das Berufsbeamtentum erhalten
wiſſen will. Darüber hinaus iſt die Beamtenſchaft in
die HKlaſſe der politiſch gleichberechtigten Staatsbürger
anfgerückt, was einzig und allein das Verdienſt der
Sozialdemokratie iſt Den Beamtenverbä nden
iſt das weitgehendſte Recht eingeräumt, bei der Löſung
aller Fragen, welche die Geſamtheit der Mitglieder
betreffen, mitzuwirken. Eine jahrzehntelange Forde-
rung der Begmtenſchaft, die nach Beamtenausſchüſfen.ha ſore Verwirklichung gefunden. Mit aller Kraft hat
ſich die Soz'aldewokratie für die Beſeitigung der ge-
heimen Rexſonnlakten eingeſetzt, und wenn dieſe heute
noch nicht beſeitigt ſind, ſo iſt es nur die Schuld der
rechtsſteherden Parteien und deren Anhang in Regie-
rung und Verwallung, die dieſe Maßnahme immer
wieder zu verhindern wiſſen.

Die Beamtenſchaft iſt ans ihrem erzwungenen
politiſchen Schlaf erwacht.

Ein kleiner Teil hat ſich mit voller Kraft in das poli-
tiſche Getriebe geſlürzt, um mitzuhelfen am Aufbau und
an der Feſtigung der jungen Revublik. Der größere

ſteht taſtend und vorfühlend abſeits und
kann ſich nicht losmachen von den Eierſchalen
der Vergangenheit. Heute, wo die Sorge für
das deutſche Volk faſt allein auf den Schultern der
Sozialdemokratie laſtet, iſt es außerordentlich ſchwer,
einem Abſeitsſtehenden r zu machen. daß nur
der Sozialismus das Volk aus dieſem Elend führen
kann; denn immer neue Schwierigkeiten erwachſen der

aus der des Friedenspertrages Weg

und aus der beſtehenden, durch den Krieg rerſchulde-
ten wirtſchaftlichen Not. Nicht die Regierung allein,
ſondern das geſamte Volk hat die Pflicht. bei der
Ansgeſtaltung unſeres Staatsweſens zu helfen. Das
Vertrauen zur Regierung muß gefeſtigt werden, und
da ſind cs an erſter Stelle die Beamten als Be-
auftragte des Volkes, die ihre ganze Kraft in den Dienſt
der Allgemeinheit zu ſtellen haben, um durch ihre Tätig-
keit das Vertrauen zwiſchen Volk und Regierung zu
ſeſtigen. Verlangt aber muß werden, daß die Geſetze
und Verordnungen, die zum Wohle des Volkes erlaſſen
werden. auch dem Geiſte nach durchgeführt wer-
den. Wer dagegen verfößt. macht ſich eines Vertrauens
bruchs ſchuldig und hat die Folgen zu tragen. Die
Organiſation der Veamtenſchaft in der Vartei, deren
Kopf der Reichs-Beamtenbeirat iſt, wird darüber
wachen, daß den regktionären Umtrieben
in. den Verwaltungen ein Ziel geſetztwird, und daß auch in dieſen alten Brutſtätten der
Reaktion wahrer demokratiſcher Geiſt ein

Du Verwög'n der Hovenzollern.
Am Dienstag ſoll in der Preuß. Landesverſammlung

das Geſetz über die Vermögensauseinanderſetzung zwi-
ſchen Preußen und den Hohenzollern zur erſten Leſung
kommen. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß kein Sozial
demokrat für dieſes Geſetz ſtimmen wird, und es iſt
zu erwarten daß ſich dem Vorbild der Sozialdemokraten
ein Teil der bürgerlichen Abgeordneten anſchließen
wird, der groß genug iſt, um die Geſetzentwertung
wird, der groß genug iſt, um die Geſetzwerdung
dieſes Entwurfes zu verhindern.Die preußiſche Regierung hat geglaubt, vorbehaltlich

der Zuſtimmung der Landesverfammlung dieſen Ver
gleich abſchließen zu müſſen, da bei der gegebenen
Rechtslage tatſächlich alle Trümpfe in der Hand des ehe
maligen Königsbauſes ſind.

Auf dieſe Weiſe iſt der Vertragsentwurf zuſtande
Seinen Jnhalt kann man no kenuzeichnen: Das ehemalige Königshaus perzicht
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auf diefeni Teile feines VermögensSetribstavitat einer Herrſcherfat f. en
zum familie gehören,und der Abſetzung eigentlich nicht mehr rechts-
verwendbar ſind. Dazu gehören vor allem jene Bau
lichkeiten und Einrichtungen, die nichts einbringen, ſon-
dern nur koſten. Auf der andern Seite behalten die
Hohenzollern ſo ziemlich alle Grundſtücke die ſie ent
weder ſelbſt bewohnen können oder die ſie vermieten
können oder die landwirtſchaftliche Nutzung bringen.
Der Vergleich zählt unter 39 verſchiedenen Punkten der
artige Grundſtücke auf. So unter Punkt 12 ſämtliche
Wo'nhäuſer in Berlin. die Eigentum der Hohenzollern
ſind unter Punkt 22 ebenſo alle alle Häuſer in Potsdam.
In Berlin ſoll das alte Palais neben der Bibliothek,
bas Schloß Behſevnue und das früher dem Prinzen Karl

r bleißen. ſodaß dieſe in der Reichshauptſtadt eine
örwl'che Hofhaltung unterhalten kann.

ihm mitunkerzeichnete Vergleich mit den Hohenzollern
in einer gemeinſamen Sitzung der Fraktionen der Na-
tionalverſammlung und Landesverſammlung aufs hef-
tigſte kritiſiert und abgelehnt worden ſei. Jn Wahr
heit findet die Sitzung überhaupt erſt am Monta
abend ſtatt. (Daß die Sozialdemokratie den Verglei
ablehnt, iſt ſelbſtverſtändlich: denn ſie will die Rechts
lage ändern. anf der der Vergleich beruht.) Heines
Stellung ſoll erſchüttert ſein, ſo meldeten einige bütr-
gerliche Blätter weil ſein Verfaſſungsentwurf für
Preußen heftigſten Widerſpruch begegnet. Aber nach-
her ſtellt ſich keraus. daß das Miniſterinm der drei
Koaljtionsvarteien ihn einſtimmig beſchloſſen hat, und
daß die Parteien, die ſich natürlich Freiheit der Kritik
vorbehalten. von dem beſten Willen beſcelt ſind. eine
Grundlooe der Verſtändigung zu finden. Unzählige
andere Miniſter ſollen. ſo werden die Blätter morgen
melden, in ihren Stellungen erſchüttert ſein. Der
Spießbürger muß doch in ſeinem Leibblatt etwas Sen-
ſationelles leſen. nur wahr iſt es nicht.

De ſage im frayzöſt'chen Eiſenbahnerſtreff.
Paris, 29. Febrnar. Auf Anordnung der Regierung

hat die Jnftizbehörde eine Unterſuchung darüber angeſtellt,
ob ſich dieienigen, die den Generalſtreik erklärt

Die Zivilliſte hört natürlich auf. dafür hat aber der
Staat die Penſionen, Wartegelder, Erziehnngsbeihilfen
uſw. der Hofbeamten zu bezahlen. Für die Schlöſſer
und ſonſtigen Grundſtücke, die die Familie dem Staat
überläßt. zahlt dieſer die Summe 100 Millionen Mark,
die allerdings nicht bar auf den Tiſch gelegt, ſondern
auf die zu zahlenden Steuern verrechnet werden ſollen.

Dieſer ſo in ſeinen Hauptzügen gekennzeichnete
Vergleich wäre für die Hohenzollernfamilie ein fa-
moſes Geſchäft. Die Anwälte der Krone ſtellen
natürlich große Rechnungen auf um zu beweiſen, daß
das, was der Staat von den Hohenzollern bekommen
ſoll, für 100 Millionen Mark ſo gut wie geſchenkt ſei.
Schon die in den Schlöſſern befindlichen Gemälde allein
ſeien wehr wert und ſo weiter. Praktiſch liegt die Sache
natürlich ſo, daß eine vornehme Familie ſolche Kunſt-
gegen ände niemals zu bar Geld macht. ſo wenig wie
es der Staat tun wird. Die Kunſtwerke wären heute
ſo gut wie unverkäuflich, wenn ſie nicht von Ausländern
erworben werden würden. Die Hohenzollern könnten
aber niemals ohne den Reſt ihres Anhangs zu verlieren,
Kunſtgegenſtände, die nach dem allgemeinen Rechts
gefül der ganzen Nation gehören, auf eigene Rechnung
nach Amerika verkaufen.

Das Zuſtandekommen dieſes Vergleiches iſt ſo gut
wie ausgeſchloſſen, nnd es erhebt ſich die Frage,
was weiter. Die Hohenzollernfamilie kann ſich bock-
beinig ſtellen und es auf einen Prozeß ankommen laſſen,
der zwar für ſie ein ungehenrer Skandal wäre, nach
der gegebenen Lage des Buchſtabenrechts aber ſchlicß-
lich n ihrem Vorteil enden müßte. Es bleibt daher
tatſächlich nur der u eines Reichsgeſetzes auf

chsverfaſſung, wonach EntGrund Artikels 153 der Ren en auch ohne angemeſſene Entſchädigungen und

unter usſchluß des ordentlichen Gerichtswegs erfolgen
können. wenn ein beſonderes Reichsgeſetz das beſtimmt.
Ein ſolches beſonderes Reichsgeſetz muß jetzt geſchaffen
werden, dann roh das bisherige Vermögen der Hohen-
ollern einfach in den Staatsbeſitz über und der Staat
elbſt beſtimmt die Höhe der Entſchädiqung, die er

dafür zu leiſten gewillt iſt. Nach der gegebenen Nechts-
lage muß der Staat von den Hohenzollern nehmen, was
er bekommt. Durch ein Reichsgeſetz kann die
228 in ihr Gegenteil verkehrt werden: die
a enzollern müſſen dann nehmen, was ſie vom Staate

kommen. Auf einem andern Wege iſt eine würdige
und anſtändige Löſung dieſer ſich imwer mer zum
Skandal auswachſenden Angelegenheit nicht möglich, und
es iſt zu erwarten. daß auch die bürgerlichen Koalitions-
parteien dem ſozialdemokratiſchen Standpunkt beitreten
werden. um den ganzen Handel ſo raſch und ſchmerzlos
wie möglich aus der Welt zu ſchaffen.

die vore'ligen Frifengerüchte.
Südekums Stellung ſoll, ſo meldeten ein paar bür-

gerliche Blätter, dadurch erſchüttert ſein, daß der von

baben, richt gegen des Eeſetz rergangen hahen. Darauf-
in wurden einige Führer rerhaftet. Die Regierung
iſt feſt entſchloſſen. die Achtung vor dem Geſetz aufrecht zu
eralten. Der Pariſer Militärgouverveur hat gemeinſam
mit dem NPoſireivräſidenten alle nötigen Maßnahmen getref-
fen, um die Aufrechterkaltung der Ordnung zu ermöglichen.
Nmzüge und Zuſammenrottungen, gleichviel welcher Art,
ſind verboten.

Eine weitere Meldung ans Paris beſagt: Der
General reik hat an Ansdehnnng zugenom-
men. Der Verfeſr anf der Bordhabn iſt aber faſt normal,
ſo daß die Verbindung mit Deutſchland voch nicht unter
brochen iſt.
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W Raris. 29. Fehr. (Hanga.) Die Zahl der Srei
fenden ſſt anf verſſiederen Kinien weder riefen en. Zwi
ſchenfälle während des Sonntags wurden nicht gemcoldet.

7

Paris, 29. Februar. „Temps“ ſagt zum Fiſen
bahnerſtreik. man könne nur ſesr ſchwer den Ernſt die
ſer Kriſe üßertreiben. Ohne ſichergeſteſlte Transvorte
ſei des wirtſchaftliche Leben eins Landes nit Stillſtand
bedroht. Er gibt Minifterpräſidert Millerand recht,
wenn er von einer rerolntiorFren Bewegung ſpreche.

Die Zahl der Sereißenden.,
WTV. Naris, 1. März. (Savas.) VNerſchkedene Nach

richten ars dem Lande ſaſfen erkennen, daß der Aufforde-
erung zum Geveralktreik ſekr werig nachgekommen wird. Die
Miederarfnaßme der Arbeit iſt an eimelnen Orten ſehr
hänfio. So erklärten die Glasarbeiter ron Breſt, am Gene-
ralſtreik nicht teilneßmen zu wollen. Die Arſenal arbeiter
leßren jede Solidarität wit den Streikerder ab. Auf der
Ofthahn iſt die Arbeiterſchaft rrhig. An Nant-5 Fat der
größte Teil der Arbeiter fie Arbeit riedergeleet. Auch in
Montaubau iſt der Streik faſt vollſtändig. Die Verallage-
meinerurg der Streikhewegurag dürfte jedoch ſchwierig ſein.
Allgemeinen Eiſerbahnerverbandes geben die Zahl der
Streikenden un 100 000 her. Am Sonntag abend ſtreikten
bei der Eeſellſhaft der Paris Lnon-Mittelmeerbahn, auf
der ſtaatlichen Webakn und auf der Oſtbahn 73 Prozent.
Laut Journal“ erklärte man geſtern bei der C. G. T., daß
vur 10 Prozent der mobiliſierten Eiſerbahner dem Mobili-
ſierungeefehl gefolet ſeſen. Wan Feke euch dert zu, da
auf der Nordbaßn der Eiſenbahndienſt faſt vollkommen ſei,
weil die Eiſenbahner der beſenderen Lage der Kampfzone
Rechnung traren würden. Die führenden Gewerkſchaften
haben die Foffunng noch vicht verloren. den Konflikt bei
zuleeen. Anſcheinend ſoll herte ein entſbeidender Vermitt-
ſnnasſchritt getan werden. Die Einſchrärkunger. die das
Miniſterium beſchloſſen hat, treten im März in Kraft.

Eine Einigung erzielt.
Varis, 1. März. Der Nationolverband teilt mit,

daß infolge der Beſprek nungen mit dem Miniſterpräſi
denten eine Einigung mit den Vertretern des Verban-
des und der Fiſenfabndireftionen erzielt wurde. Da-
bei wird der Vefehl, die Arbeit ſofort wieder aufzuneh
men, vom Verband gegeben werden.

Ak völle.
70) Roman von Henrt Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorfſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag AG., Zürich.)
(Rachdruck verboten

Jch mache mich wieder auf den Weg. Jch ſchreite hin
und her durch den Kern der nackten Wahrheit. Jch bin nicht
der Mann der Sonderlich'e! en und Ausnahmen. Selhber
bin ich ein Begehrender, ein Schretender, ein Hilfe'uchender,
und ich erkenne mich in allem wieder. Mit Hilfe alles
Men'chentums baue ih die Wahrheit von neuem auf, die ich
in dem auszgelundſchafteten Nachbarzimmer herausgeſchält
hahe. Die Wahrheit aber iſt die'e: „Jch bin allein und be
gehre, was ich nicht habe. und was ich nicht mehr habe.“
r ſtirbt und man lebt allein, angetrieben von dieſer

ot.
Eine Weibesgeſtalt weilt im Grunde des grauen Zimmers.

Eine andere Frau? Mich bedünkt, daß es immer die gleiche
ſei. Se ſteht im Halbſchatten und iſt halb entkleidet.

leich, weiß. und blutige Binden liegen neben ihr. Jhr
Rücken iſt gekrümmt, ihr Haupt iſt gebeugt, ſie blutet.

Aufmerk'am und tief betrübt ſieht ſie ihrer Schwäche zu.
Sie ſieht zu, wie ſie blutet gleich einer geneigten Urne.

Niemals habe ich ſo ſtark das Bild der geſalbten Arm-
ſeligkeit des Menſchengeſchlechtes vor mir gehabt. Dieſe Win
zigkeit iſt keine Krankheit, ſie iſt eine Wunde, ſie iſt eine

ſerwunde. Dieſe Ohnmacht iſt ebenſowenig ein ſiechtum
verfallenes Lebensſtück wie des Weibes Herz. Das Weib
iſt von ſeiner Wunde ganz purpur-übergoſſen, wie eine
Raifſerin.

Zum erſten Male, ſeitdem ich hier bin, leitet mich eine
fromme Regung, daß ich die Augen abwende. Das dunkie
Reich des Gläubigen birgt felte Belohnungen. Man be

undert alles, zu deſſen Tiefe man mit ernſter Mühe vor
ringt. Für Jeglichen von uns iſt unſere Mutter nur das

Weib, das wir gründlicher begriffen haben.
Jch gehe bei einem Kramladen vorbei. Jch höre ſchreien

und heulen: „Jal! Rein!“ Jch bleibe ſtehen und bin er
ſtaunt über die Macht dieſes Tones. Jn einem Käfig be

merke ich e'n we rig Shaten, der ſehr aufzeregt iſt. Eß iſt
ein Pavagei, und die'er Schrei iſt nur ein blindlings hin
geſchleudertes Geräuſch. Er iſt nur der Ton, den ein ſeelen-
loſes Weſen von ſich gerevsen hat.

Obwohl nun dieſer Schrei mit der Menſchengeſtalt außer
halb des Men'chengeſch'echtes beheimatet iſt, erinnert er mich
wieder an die Bedeut'amkeit jeglichen Menſchenſchreies. Nie
mals habe ich mit ſoviel Kraft an alles das gedacht, was
eine Be'ahung oder eine Verneinung enthalten könne, wo-
fern ſie auz einem denkenden Munde kommen. Und wieder
erinnere ich mich an die Gewährnng und Veragung des
Men'ſcherweſens, deſſen finſterverhüllies Herz mich. nnaufhör-
lich anblickt, anzieht und entgegenleitet dem L'chte, deſſen
äußerez Antlitz aber ſtets treibt nach der Richtung des
Schaftens.

Aber alles ſei jezt ausgeſchaltet. Ermattet bin ich jetzt,
weil ich zuviel begeyrt hase. Gealtert fühle ich mich plötz-
lich. Jch werde niemals die'e Wunde heilen, die ich in der
Bruſt herumtrage. Mein Friedenstraum, der eben noch leben-
dig war, hat mich nur angezogen und verfucht, weil die Er
füllung ſo ferne von mir lag. Lebte ich den Traum wirk-
lich, ich würde nur einen anderen Traum träumen! Denn
Herz iſt ja ein Traum.

Jetzt forſche ich nach einem Wort. Was ſagen dieſe Men-
ſſchen, die meine Wahrheit leben, wenn ſie von ſich ſelber
etwas aus 'agen? Kommt aus ihrem Munde der Widerhall
deſſen, was ich denke. oder iſt es nur Jrrtum und Lüge?
Die Racht iſt gekommen. Jch ſuche ein Wort das verwandt
wäre dem meinigen, um mich darauf zu ſtatzen, um mich
daran zu halten. Es bedünkt mich, ich gehe taſtend vorwärts,
und an irgendeiner Straßeneke würde nun jemand auf
tauchen, um mir alles auszudeuten!

Heute abend will ich nicht in mein Zimmer zurückkehren.
Heue abend will ich nicht den Schwarm der Menſchen ver
laſſen. Jch ſuche nach einem lebenwimmelnden Orte.

Jch trete in ein großez Reſtaurant ein, um Stimmen um
mich zu haben. Kaum habe ich die große Spiegelſcheibentür,
die eine Uniſorm ſtändig ſchloß und öffnete, hinter mir, als
ich von tauſend Farben, Düften und ſchwirrenden Worten
erfaßt werde. Untadelige. gutgeſchnittene Frackz, glänzende
Mannig'altigkeit, die dem freudig-bunten Anblick der Damen
kleider angepaßt iſt. Es ſcheint, alles das diene einer koſt

Stimmen Uber den Erzbergerprozeß.
„Die Welt am Montag“ ſchreibt:
Erzbraer iſt erledigt. darüber gebe ich. der ich ſeinen Rück.

tritt von der volitiſchen Bühne für ein Unglück halte. mich keiner
Illrſion hin. Er iſt nicht mehr zu halten. Jhm iſt keine be'on-
dere Schlechtigleit. oder gar Gemeinheit nachgewieſen worden.
Aber ihn erdrückt die Fülle der kleinen Schieberein und Schweine
reien. der Unwahrheiten und Zweifelhaftigkeiten. die ganze
Atmoſphäre von Mächlerei, die ſeine große politiſche Wirkſam
eit veinlich umaibt.“

Das Berliner Tageblatt“ läßt ſich vernehmen:
Gegen Erzberager wüteten die Alldeutſchen ſeit der Frie

densre'olution: ſie erhiel'en Zuzug-aus kapitaliſtiſch intereſſier-
ten Kreiſen. in denen man den rückſichtsloſen Finanzminiſter
taßte. als ab nicht jeder andere Finanzminiſter auch die härteſten
Steuern einführen müßte. Dazu kam der S anderdünkel gegen
den früheren Lehrer. Wie kann ein früherer Lehrer etwas von
Polkswirtichaft und von Finanzen verſtehen! Auch die alte
Kampfesrſtimmung gegen das Zentrum hat das ruhige Ur el
pieler getrübt. Aber die Weiterblickenden auf der Rechten wollen
in Erzberger den neuen Staat treffen. und die Dummen bei uns
jangen an. in die waktionäre Falle zu agehen.“

Schutzha't gegen deutſchnationale Hetzer.

Wie der „Lokalanzeiger“ ſich aus Kaſſel drahten
läßt, iſt dort der deuntſchüationale Parteiſekretär Erbe
auf Befehl des Reichsweyhrminiſters von der Polizei in
Schutzhaft genommen worden, weil er in einem Flug
blatt voll wüſter Schmähungen gegen die ReſchsLegie
rung die zurückkehrenden Kriegs gefangenen aufzuhetzen
ſuchte. Wir begrüßen dieſes energiſche Eingreifen der
Reichsregierung gegen eine Agitation, wie ſie häßlicher
und verleumderiſcher gar nicht gedacht werden kann.
Unter allen Niederträchtigkeiten, welche von gewiſſen-
loſen Menſchen gegen die s ausgeſtreut wor-
den ſind, war die gemeinſte doch wohl die, daß die Re-
gierung die Rückkehr der Kriegsgefangenen nicht wolle
oder ſich nicht dafür intereſſiere.

Wir hoffen, daß die Reichsregierung auch künftig
von den Machtmitteln. welche ihr Volk und NVarlament
gegeben haben, rückſichtslos gegen alle Störer der
öffentlichen Ordnung Gebrauch machen wird, gegen die
von rechts, wie gegen die von links.

die Preiſe für die Ernte 1920.
In ber öffentlichen Sitzung des Reichsrats. die am

Sonüabend abend unter Vorſitz des Miniſter Dr. Da
vid ſtattfand. wurde eine Verordnung über die Preiſe
für landwirdſchaſtliche Erzeugniſſe aus der Ernte 1920
angenommen. Unter Beibehaltung der öffentlichen Be-
wirtſchaftung ſoll danach der an die heimiſchen Ab-
lieferer zu zahlende Mindeſtvreis für die Tonne
Weizen und dem Weizew gleichſtehender Getreideartenmindeſtens 1100 Mk., für Roggen, Gerſte und Hafer
1000 Mk. und für die Tonne Kartoffeln 500 Mk. be-
tragen. Wie der Berichter“atter mitteilte, ſind dieſe
Preiſe auf Grund ſorgfältiger und umfangreicher
Unterſuchungen des r e e feſtgeſetzt werbien, die ſich auf mehr als 1090 Einzelbe-
triebe erſtrecken. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die
hauptſächlichſten Produktionskoſten der Landwirtſchaft
bereits im erſten halben Jahr 1920 ſich auf die Geſamt-
höhe des vergangenen Jahres belaufen würden. Die
beſonders erhebliche Steigerung der Kartoffelvreiſe
rechtfertigt ſich nach Anſicht der Regierung daraus. daß
im kommenden Wirtſchaftsjahr bei den wenig günſtigen
Ausſichten der Getreideernte die Kartoffel die Haupt
nahrungsgrundlage bilden werde und darum ein be
ſonderer Anreiz zur Steigerung des Anbaues geſchaffen
werden müſſe. Die Bekanntmachung der neuen Sätze
ſoll noch vor der Frühiahrsbeſtellung erfolgen. Die Re-
gierung hofft davon einen ſtarken Anreiz zur Steige-
rung der Prodnktion. Uebrigens ſollen dieſe Preiſe
nach Beginn der Ernte noch eine Reviſion erfahren,
auch im Sinne einer eventnellen Steigerung. wenn ſich
der Umfang der Ernte einigermaßen überſehen läßt.
Der Berichterſtatter wies darauf hin. daß von einer
Steigerung der Prodnktion tatſächlich das Schickſal des
Deutſchen Reiches abhänge.

baren Feſt'ichkeit in dieſem hohen, rot ausgeſchlagenen Treib

haus des Luxus. Lampen üblerall, in ſilbernen Gewinden, in
goldenen Knäuſen und in orangefarbenen Schirmen, die kleine
Dämmerin'eln um jegliche Gruppe der Spej ſenden erzaubern.

Es waren nur wenige Plätze frei. Neben einem Tiſch mit
drei Perſonen ſetze ich mich in einen Winkel. Jch war von
all dem ſchreienden Lichte wie betäubt. Meine Seele, die
ſich geduldig den großen Dingen der Nacht hingegeben und
geweiht hatte, war wie eine Eule, die aus dem ſchwarz-
blauen Lichte herausgeriſſen und zum Hohn in ein Feuer
werk hineingeſchleudert worden iſt.

(Fortſetzung folat.)

eines Feuſlleten.

S'adttheater. Heyte. Dienstag. abends 7 Uhr wird Suder-
manns Schauſpiel .Heimat“ orgeſen. JInſolge andauvernder m
krankung von Marola von Fal'en muß die für morgen.
woch. angeſetzte Vorſtellung Tlſebill' nochmals verlegt werden.
dafür eelangt die Over .Carmen“ iur Anffſihrung. Donners-
tag Könfaskinder“. Freitag Der Freiſchütz“. Sonnabend arht
Shakeſpeares Luſtſpiel Der Wider'penſticen Z5hrrura“ in See
Sonntag nachmi'tag Volkerorſte ung Don Carlos“ (II. Teil),
Sonntag abend Figaros Hochſeit“.

Im Anglloherter firden heute und morgen Mittwoch. abends
7 Uhr die heiden letzten Aufführungen der mit großem Lacherfolg
gegeberen Overet'o Der Regiwentspapa“ mit Fritz Schulz in
der Titelrolle ſtatt. Ab Donnerstag und an einigen darauf-
ſolgenden Tagen geht rielfachen Wünſchen entſpricheend noch ein
mal der bereits 29 Mal hier vor gus verkaufen Häuſern gegebene
Hperettenſchlager Frönlein Puck“ in der bekannten erſtflaſſigen
Beſetzung vnd glänzenden Ausſtattung in Szene. Die Vorſtel
lungen beg?nyen ab Donnerstag um 714 Uhr. Jn Vorbereitung
heſindet ſich Die kleine Hoheit“. Overette in 3 Akten von Martin
er die überall ein der größten Erfolge zu verzeichnen

e.
Jm Prorinzialme'enn am Wettiner Vlatz finden folgende

Veranſtaltungen ſtatt: Mittwoch. den 3 März. 11 Uhr vor
eine Führung. Mittwoch. den 3 März. 8 Uhr abends, im Hör
faal des My'eums (Eingang Richard Wagner-Straße) ein Vor
trag: Kultſtät'en. Sonntag. den 7. März. 11 Uhr vormittags
im Lichthof des Muſeums Vortrag von Profeſſor Dr. Hahre

Fruübling ſpiele Sämtliche Veranſtaltungen ſind öffentlich bei
freiem Einlritt.
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Durch r Reichswirtſchaftsminiſteriums vorm 27. Februar d. J. wurden die r er

J. für Februar t i eitu ir Sie en el C. 1730Mark ſUür 100 Kilogramm Von den
verbänden wurde daß die biePreiſe bei einer Seruckpapierfabriken die
triebsunkoſten r en, ſo daß bei Nichtbewilligung
er Preiſe ein er licher Rückgang der Druckpapier
erzeugung zu befürchten war.

Kurze Roffzen.

Die engliſchen ungbhängl-en Sozialiſten feilten der ſchweize
tiſchen ſozialdemokratiſchen Partei mit. daß ſte dem Vorſchlag

wiſchen den rerſchiedenen linksſozialiſtiſch en Parteien Be
ſprechungen wegen einer Organiſation auf internalionalem
Boden einzuleiten. beipflich“en

Verſtaa“lichung der ſpaniſchen Eiſenbahnen. Die Kammer
nahm bei der Defßatto über die Erhöhung der Eiſenbahntarife
mit 144 gegen 14 Stimmen einen Antrag an. der ſich für den Rück
kauf der ſpaniſchen Eiſenbahnlinien durch den Saat ausſpricht.

Die Stahlarbeiter in Süd Wales haben am Sonnabend be-
ſchloſſen in den Ausſtand zu treten, um eine A0prozentige Lohn-
erhöhung zu erreichen. Dadurch werden 16000 Arbeiter berührt.

Deutſche Ratlonalverſumm ung

Geſetz zur Verfolgung von Kriegsverbrechen. Dasſet Reichseinkommenſteuergeſetz.

WTB. Berlin, 1. März. 144. Sitzung.
Präſident Fehreubach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

25 Minuten.
Abg. Cohn (U. S.) bemerkt vor Eintritt in die

Tagesordnung zur Geſchäftsordnung. ſeine Partei werde
im Laufe der Sitzung den Antrag einbringen, die Ver-
erdnnng des Reichsvräſidenten aufzuheben, welche das
Strafgeſetzbuch verſchärft, indem ſie Todesſtrafe bei
Brandſtiftungen uſw einführt.

Erſte Beratung des Geſetzenktwurfes zur Ergänzung
des Geſetzes zur Verfolgung von Kriegsver-
brechen und Kriegsvergehen.Sn Geſetz geht ohne Ausſprache in den Berfaſſungs
ausſchuß.

Es folgt bie Fortſetzung ber 2. Beratung des
Entwurfs des Reickseinkommenſtenergeſetzes.

Zu r 2 (perſönl. Steuerpflicht) begründetAbg. Dr. Bocker en (D. Vp.) den Antrag, der doppelteSeſtenerung auf das Einkommen aus ausländiſchem
Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb verhindern will, ſoweit
w. nachgewieſen wird, daß der Steuerpflichtige
ich T ſeinen in ländiſchen Steuerpflichten durch den
ausländiſchen Beſitz hat entziehen wollen.W Blunck (Dem.): Der ren
nale Abmachungen erſchweren.

Regierungsſcitig wird erklärt. daß bei doppelter
Beſteuerung das weitgehenöſte Entgegenkommen ge
übt werden ſoll.

Der Antrag Dr. Becker wird abgelehnt. Pragraph 2
angenommen, ebenſo weitere Para rer

Zu Paragravh 12 begründet Abg. Wegtzlich (D. N.)
den Antrag, daß Gewinne aus Veräußerungen von
Grundſtücken nicht ſteuerbar ſein ſollen, es ſei denn,
daß die Grund'lücke innerhalb der letzten fünf Jahre
erworben wären (Vorlage: zehn Jahre). Der ſolide
Grundbeſitz muß geſchützt werden.

Auch Abg. Seeger (U. S.) wendet ſich gegen eine im
Waragraphen 12 ansgeſvrochene Bevorzugung der
Reichswehr durch Steuerfreiheit
Nakuralbezüge.

würde internatio-

ihrer

Dem Antrag Becker, auch die Beiträge zu Berufsver
tanz abziehen zu laſſen, widerſprechen wir aus
ſteuerlicken Gründen; die Erleichternungen für den ein
zelnen ſind da geringer als der Steuerentgang des
Reiches. Außerdem würden dieſe Abzüge nicht auf die
reinen Perufsvertretungen beſchränkt bleiben. Einem
ungeſesßlichen, ſelbſtändigen Abzug muß unter alen
Umſtänden vorgebeugt werden. Solle der Antrag aber
durchgehen. dann muß das Abzugsrecht anch für die
Veeen Berufsvertretungen, die Gewerkſchaften uſw.
gelten.

Nach weiterer Dehßatte werden die Anträge Keil
und der Antreog Becker betreffend die öffentlich-rechtlichen
Bernfsvertretungen angenommen. 4

Die übrigen Anträge werden abgelehnt.
Zu Paragraph 16 wird ein Antrag Dr. Becker-Heſſen

angenommen. wonach das Einkommen des Hanshalts-
vorſtandes und ſeiner minderjährigen Hinder zuſammen-
gerechnet werden ſoll.

Die Narggravhen 19 und 29 werden geweinſam be-
raten. Abg. Feil (Soz.) begründet einen Antrag Dr.
Blunck (Dem.) und Genoſſen auf den ſich die MWehrheits-
varteien und die Rechte geeinigt haben, wongoch der dem
ſteuerfreien Einkommen hinzuzurechnende Betrag ſich
bei einem Stenerpflichtigen,. deſſen ſteuerbares Ein-
fommen 10009 Mark nicht überſteigt, um 200 Mark für
die zweite und jede weitere zur Haunsſaltung zählende
Perſon erhböht, ſofern letztere das 16. Lebensjahr nicht
vollendet hat.

Unterſtagatsſekretär Moesle: Der Antrag Blunck
ſei mit einem naſſen und einem heiteren Auge zu be-
grüßen, aber ſchlicßlich könnte wan darüber reden.

Naragravh 19 wird mit dem Antrag angenommen.
Paragraph 20 wird in der Ausſchußſaſſung ange-

nommen.
Angenommen wird ferner der Antrag Bluncf.

einen Poragraphen 550 einzufſigen, wongch im Anſchluß
an den Antrag Blunck (zu NVaragronh 19 der Vara-
graps 14 des Nmſanſtenerdeſeßes aufgehohen wird.

Morgen 1 Uhr Fortſetzung; vorher Aufragen, nach-
her weitere Steuergeſetze.

Preußiſche Kandesverſammiung.

WTVB. Berlin, 1. März. 127. Sitzung. 12 Ußr mittags.
r Fyatung ſteht der Antrag Gräf Frankfurt (Soz.)

ie

Ausnutzung der Waſerlräfte und der Kohle.
Arg. Meyer-Liprſtadt (Soz.) hegründet den Antrag, der

nach Zuſtimmungserllärungen aller Parteien einſtimmig
angenommen wird

Es folgt die Beratung eines Antrages Adolf Hoff-
mann (M. S.) über den Einſluß der Verſammlungsverbote
auf die Redefreikkeit der Abgeordneten.

Abg. Leid (U. S.): Wir beantragen, die Landesver-
ſammlung möge gegen dieſe Beſchränkung der parlamenta-
riſchen Rechte Verwahrung einlegen. Das Verbot iſt ge
radezu ſlondalös.

Der Antrag wird abgelehnt.
Es folgt die Beratung der Mitteilungen des Miniſter

präſidenten über
parteirolitiſche Werbearbeit auf Staats- und Reichskoſten.
Jn dieſen Mitteilungen heißt es, daß nach den Bekundungen
aller preußiſchen Miniſterien und des Staatskommiſſars für
Volksernäkrung ſeit dem Ausbruche der Revolution für Her-
ſtellung und Verbreitung von parteipolitiſchen Flugblättern
und Schriften Staotsgelder nicht verwendet worden ſeien.

Abg. Rinpel (Dn.): Die Zentrale für Heimat-
dien ſt verbreitet tatſächlich parteipolitiſche Broſchüren.
Jch frage die Regierung. ob ſie dieſem Mißbrauch von
Stagtsmitleln ſteuern will.

Miniſterpräſident Hirſch: Der Vorredner iſt auf
Unterſtaatsſekretär Moesle bittet die r die ſchriftliche Antwort der Regierung, die der Beratung

vorlage anzunehmen, die Anträge aber abzulehnen.
Bei der Abſtimmung über den Antrag Wetzlich bleibt

das Büro zweifelhaft, weil während der Stimmzählung
noch Abgeordnete den Saal betreten.

Präſident Fehrenbach Es iſt ein Elend, daß
die Herren bei der Abſtimmung
nicht im Saale anweſend ſind, ſondern im Reſtaurant
ſitzen.

„„Der Hammelſorung ergibt die Beſchlußun-
fähigkeit des Hauſes. Für den Antrag haben 87,
gegen ihn 100 Abgeordnete geſtimmt.

Schluß 212 Uhr.
Fortſetzung 24 Uhr.

145. Sitzun
Präſident ehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

5 Minuten. Er bemerkt: Vielleicht gelingt es den
Ferren Fraktionsführern,
as Pflichtgefühl der Abgeordneten ſoweit zu ſtärken,

daß im Laufe der Woche noch einmal ein beſchlußfähiges
vaus zuſammen kommt.

Die Beratung wird fortgeſetzt.
Paragraph 12 wird in der Ausſchußfaſſung angenom-

men, abgeſehen von dem Antrag Wegzlich zu Abſatz 12,
der zurückgeſtellt wird.

Zu Pagragraph 183 beantragt Abg Wetzlich (D. N.),
daß vom Geſamtbetrag der Einkünfte noch in Abzug
zu bringen ſeien angemeſſene Rückſtellungen für Er
neucrungen.

777 Gothein (Dem.) beantragt, daß auch in Abzu
gebracht werden dürfen Beiträge zu politiſchen, wohl
tätigen Zund kulturfördernden Vereiniqungen, ſoweit
e 10 Prozent des Einkomwens nicht überſteigen.

Unterſtaatsſekretär Moesle ſpricht gegen beide An-
a Der Antrag Gothein wird bis zur 8. Leſung

ückgezogen.Abg. Vr Vecker Heſſen (D. Vp.) beantragt, daß Bei-
träge zu den öffentlich-rechtlichen Berufsvertretungen
uſw. a a 3 ſind.

Abg. Keil (Soz.) beantragt, daß die Mehraufwen-r für den Haushalt, die durch die Erwerbsfähig
keit der Ehefrau notwendig geworden ſind, von dem zu
erſtenernden Einkommen abgezogen werden würden.

Votksstimme
Rex. Beox. merlag Hal: e a. S.. Or. Ülrichstr.

T poetecheek kontoer. 5401.
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liegt, überhanvt nicht eingegangen, ſondern
t ſich mit der Zentrale für Heimatdienſt beſchäftigt,

zu der nicht etwa die preußiſche Regierung Beziehun-
gen unterhält, ſondern die Reichsregiernng. Wir ha-
hen bisher für varteivolitiſche Zwerke überhaupt keine
Gelder auseegehen. Auch die vom Vorredner erwähnte
Zentrele für Arbeiterbildung hat bis heute keinen
Pfennig erhalten. Wer in der Art des Vorredners
Kritik übt, trägt zum Wiederaufbau unſeres Volkes,
dem der Vorredner angeblich dienen will, nicht bei. Es
iſt doch zwelos, immer wieder über die Vorgänge in
den letzten Wochen irreführende Behauvtungen aufzu-
ſtellen. Alle Fälle von Kurruption die feſtgeſtellt wor
den ſind, gehen auf eine Zeit zuriick, wo Sie (zu den
Dentſchnationalen) die Herrſchaft hatten. (Stürmwiſcher
Widerſpruch rechts. Lebhafter Beifall bei der Mehr-
heit.) Sie können nicht beſtreiten. daß dieſe Kyorrup-
fionsfäle ſich nnier Fhrer Begierung abgeſvielt haßen.
(Ernente Lärmſzenen.) Nicht ein einziger Fall der feſt
geſtekten Korruntionsfäſle hat ſich in der Zeit ſeit der
Revolution oßgefnielt. (Große Unrnhe bei den D. Nat.

Lebbafte Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Wenn in
Broſchüren kas Gegenteil behauptet wird, ſo ſind dieſe
Behauvtungen damit noch nicht bewieſen. Die Regie
rung hat Ver ſtändnis für Kritik, eſer ſie muß non dem
G-danken geltitet ſein, an der Verbeſſerung der Zu-
ſtände mitzrarheiten. Eine Sritik der Beſonuniungen
ohne Beweiſe lehnen wir en“ſchieden ab. (Große Nn-
ruhe re “8. dewonſtrativer ſich wiederholender Beifall
bei der Mehrbcft.)

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Auch wir werden jede Ver-
wendung von Staatsmitteln zu varteipolitiſchen Sonder-
zwecken in ſchärfſter Weiſe befämpfen.

Abg. GEarnich (D. Vpt. Trotz oſler Ableuenungen der
Regierung bealten die auf Stagtskoſten Fergeſte ten Flug-
ßlätter der Zentrole für Hrimatdienſt den varteipolitiſchen
Charakter. Wie konn die Regierung verlangen, daß wir

hatte. Widerf vrz9 wegta.Jch bebauere, die Regi nicht ſtärker 323
Werbearbeit für ihre Stellung wirkt. Der Nachweis der
Korruption iſt bisher völlig mißlungen. In den be
anſtandeten Broſchüren iſt nicht ſogialiſtiſche, ſondern
ſoziale Politik getrieben worden. Die Rechte regt ſich
nur auf, weil ſie ſteuerſchen iſt. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Kloft (2tr.): Wir ſind nicht mit allen Maßnahmen
der Zentrale für Heimatdienſt einrerſtanden. Ueberdies er
kennen z an, daß die Zentrale jetzt bemüht iſt, neutral
zu arßeiten.

Auf Antrag ver Mehrhettsvarteien wird die Erörte
rung geſchloſſen. Der Gegenſtand iſt damit eriodigt.

Es folat die Beratung des Antrages von Wangenheim
(Dtſch.-Hann.) betreffend die

Ueberſchwemmungen an der Elbe und Weſer.
Berichterſtatter Wittwarck (Soz.): Der Ausſchuß hat den

Antrag vorberoten und erſucht die Regierung, den durch das
Hochwaſſer Geſchädigten in weiteſtem Maße zu Hilſe zu
kommen.

Nach zuſtimmenden Erklörungen aller Parteien wird
der Antrag angenommen.

Abg. Graf- Frankfurt (Soz.) begründet dann noch
einen Antrag, daß die Grundlöhne, noch denen ſich die
baren Leiſtungen der Krankenkaſſen richten, entſprechend
den heutigen Zeitverhältniſſen, erhöht werden. Ein
Regierungsvertreter ſteſſt eine Vorlage zur Reichsver-
e as ordnung in Ausſicht, die dem Antrage ent
pricht.

Der Antrog wird einſtimmig angenommen.
nach vertagt ſich das Hans auf Dienstag 12 Uhr: Kleine
Anſragen Auseinanderſetzung mit der Krone.

Schluß 4 Uhr.
c „ZPReleſſe Nachrichten und Telegramme

Probeurteile bei Krieqzverbrechen.
Paris. 28. Februar. Das Renuterſe Mro mel

det: Die Alliierten haben zugeſtimwt. daß einem dent
ſ en Geri8bof geſtattet wird eine N zahl ausgern *6la
ter „Kriegsverbreser“ aſs Proßefle eßzuurteilen.
s wurde beſ*loßen. Dentſ“ſend eine Liße von 46
Namen zu fhernitfteln. Wenn die Rrobeverfe hre
in ger Zrfeer Wefſe uraefſſhürt ren ſo wird fie
Liſte er S „Hrij--sverbrecher“ möglächerweiſe „droſtiſch
vermindert“ werden.

himmungetermin in Oberſle“en.
B. Berlin. J. März. (Drahtnachricht. Aneuht

WMijrrig, der Oberrräſtdent non Oſtprer en. teilte einem
Witarbeiter es Norwärfs* mit. nach Ausßaee von Mit
aliedern der Ertentekomrmiſſten werde die Abſthurnn a in
Mofren ſrfteltens Zri Her Nvauſt ſtattfinden. Die Wahl
ausſſekten könne er auf Grund ſeiner verſönlichen Kenntnis
der Nerhältnie als äußerſt gut bezeichnen. Die engliſche
eſokurg verhäſt ſich durcaus korrkt.
National erſarmleng emrfar gen. Er antwortete auf die
Frasoe, ob er bereit ſei, die Wahl anzunehmen, mit einem
feten Ja und leikete den Eid. Die Nationalverſammlung
ſchloß dann ihre Sitzung.

eankreichs Orientabenteuner.
Marſeille, 1. März. Die „Anſtria“ wird am

Dienstag abend mit 1500 Mann frangasſtſ her Truppen
an Vord nach dem Orient abfabren. Die Truppen wers
den in Konſtantinopel ausgeſchifft.

Jnudenitſch verhaftet
Helſingfors, 29. Februar. Die ruſſiſchen Ge-

neräle Judenitſch, Glaſeuap und Wladimirow
wurben, angebſich auf der Reiſe nach Deutſchland
begriffen, in Riga auf Veranlaſſung der engliſchen Mif
ſion verhaftet.

Kopenhagen, 28. Februar. „Berlingske Si
dende erfährt ans Reval, daß Jndeniitſch und ſeine Ge
nerale Eſtlanb verlaſſen haben. Jhre Abreiſe atte
beinshe den Charakter einer Flucht und ging in Auto
mobilen nnter engliſ er Flagge vor ſich. General Dn
denitſch ſoll ſein Figentnu m anseblik etwa 100 Willio
nen eſtniſche Mark, anf einem franzöſiſchen Dampfer in
Sicherheit gebrackt haben. Mit anderen Daupfern ver
laſſen die Familien ſeiner Generale Eſtlaud.

W 0

Wie es in Sowjetrußland ausſieht.
B. Amſterdam 1. Wära. Dailg News“ bringt eineun neKwefſtiſche Schil erung des Sonderherf“terſtat

ers der New Yor? Worſd“ über die Zuſtände im ro n Rußland
Das Eiſenbennwefen iſt erſ chütteet. Eine aroßk
angelegte Offenſive gegen Polen oder einen andern
Raghharſtggt iſt daher gunsreſchloſſen. Jn Moskan. Po
fergurg und anderen Tnduſtriemittelvunkten gehen rund acht
M ſionen Wenſcher largſam. aber ſicher am Kunger-
fode zu Grunde. Die Sterßliefkeit in Morkeun beträgt 309
Prozent. Das Land wird von Epidemien heimgeſucht.

Die Kämpfe in Syrfen.
w. Amſterdam, 1. März. Die Blätter

vom 28. Febr war brivgen ein egramm aus Kairo Kbes
die Kämrfe in Syrien, wonach die Türken und
Araber Alezandrette genommen haben.

Die javanſſche Kammer aufgelöſt.
WTB. Tokio 29. Keßr. (KHunas.) Die Debatte Aber das

allremine Stimmrecht. welche die Kammer am 14. Fbruar be
gonnen hatte. wurde in lebhafter Bewegung wieder aufeno en.
In der Nähe der Kammer fanden große Kundg- bungen der Menge
jtett. Die Debatt- wurde ſchſieklich durch den Miniſtervrſidonten
ah gebrochen. der erklärte in dieſer wichtigen Frage das Voſk un
mittelbar zu befraren Die Kammer wurde Kierauf anfgelöſt.

r „—„—D——— 3”-Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Tel. K. Garbe. für den

Wiedereufbeu von größter Bedeu' ung. Das äeut- che volk erhielt

S km c=ITITII IIIJeder Leser hat di än. in mehr en kur Fl ä V a Le

Anzeigemteil: Wilhelm Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag darVor e b. H. m Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
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Wamaſſa-
Oparettentheater,

8 Uhr, zum 2. Male
Die

annnme
Jopiie. v. Georg Jarno.

W Kasse 10- u. 4-8

Prinzess,
Schmeerstrasse S.

Ah Dienstag, den 2. März

Ria Witt
Mittwoch. den 3. Märrz,
Anlg. 7. Ende n. 10 Uhr

jCarmen. 2te Ehe ue Hasson ger Kurt Vespermann
Ein Augenblick,

gleioh fertige
e Lustspiel

Hansis Liebesspertler
Humor

Ab Dlenstaw,

Wild-West

Volks-Lichtspiele,
Geiststrasse 3.

——7

den 2. März.

Schlager

übernimmt bei ſolider Aus
brunn u normal. Preiſen
Rurt Unger, Uhrmacher

Gr. Steinſtraße 85
(cegenüber Bar üßerſtraße'.

n

rfinder verlagna. koſtenF ſchüre Erſinderp- Weg

weiſer mit wertvollen

greau Bötme, Halberſtadt.

T.

b. W. Trothe,

Ogt. Anstalt

Fernspr 2916.

Gr. 16.

los die 52 eitige Bro

Raiſchlägen v. Patent-

v

Gegr. 1816

miumuinninennn

unnunnnnnun S r7ä a. S

Volksbuchhandlung
n III inGr. Marienſtr. 10, Ecke Markt

ompftehlt

Partei und alle politiſche Literatur.

IIE

e
Trlftstrasse 22.

Ab Dienstag, den 2. März

Ernst Belcher
Die Bandite n der Prärie Die Schuld

der diamant

des Todes
Drama in 5 Akten.

des Andern.
Die Sängerin.

Schauspviel.

Wie werde ich meln Geld los.
Lustspiel.

Ab Dlenstag, den 2. März:

Stuart Webbs er S0TNeDwendtnof

nach dem Roman.
Hugo Fink

e Vorverkauf W u. S 6.Fräulein Barhier See u
Tu-piet. i ch ussCharlie in Indien. e

Anmolgen- Annahme

t

Klaſſtker, Romane, Feitſchriften.
Kunſtmappen.

s Schreibhefte, Briefpapier, Poſtkarten.
9

Abonnements auf die Volksſtimme
werden angenommen.

Feitſchriften.

III

Zeitungen

Sinn
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2, Shmiedemeſte, h
Haben S alte iandwirtschaſtliche

Geräte, Maschinen, Arbeltsabfälle

In Eisen mMelden Sie mir dasselbe, alles wird mit eigenem Geschirr von mir
selbst kostenlos abgeholt. Auch

Lumpen 2zu hohen Preisen.
Postkarte oder Tel. 4377 genügt.

III

Fr. Haſſe, Heiſ uns

zahle für:
M. 20 20 pro kg
Mk. 26.20 pro kg
M. 16.20 pro kg

7.20 re z

Alt-Papier

Preiſe,

r

Nikolaus“,

J OHrig.-Lumpen Kilo 150 Pfg.
Bücher u. Zeitung. 169

a S e S*cwiedeeiſen in Fuhren
S loo Kilo 17] Mk.
R Waſchinenguß in Fuhren

19) Kilo 200 Mk.
(Bei kleinen Mengen die be
annten Preiſe frei mein. Lager).

werden von mir stets gezahlt.
meine Kundſchaft,

Wwieltenoent Je fur Ha
(S. P. D.)

Gegründet 27. März 1889.

tttwo den 3. März, abends 7 Uhr im
NikolaistrasseBeſeraVersannin

Tagesordnung:
1. Vortrag des Genossen Schä'er, Mittelschullehrer

Die neus Steuergesetzgebung,

2. Geschäfts- und Rassenbericht.
3. Geschäftliches.

Bei der Wichtiekeit der Tagesordnung
h wird um Zahlreiches und pünktliches Er-

scheinen der Mitglieder gebeten.
Mitgliedsbuch iht zur Kontrolle vorzuzeigen.

Der Vorstand.

59

Zahle für:
Hauslumpen 1,50 M.Strumpfwolle l 28, Mk.

Felle. Metalle, Zink, Eisen,
Papier und Bücher

zahle jeden Konkurenzpreis,

Kupfer Kilo 20,20 M..
WReſſing 19.20ver
Zink 450Rotguß 29.20
Strumpfwolle 23,

Jch

Sammler

Albert Bode jan.
Grosse Rlausstrasse 22.

Haſenfelle je nach Größe

die von Konkurrenten geboten werden.
bitte deshalb

ſich nicht irreführen zu laſſen,
auch werin einmal nicht inſeriert wird.

Nur Anna Theuring
Nur Gr. Wallſtraße 42.

Tel. 4263. Koſtenloſe Abholungen. Tel. 4263.

Wetall-
DF werden zu günſtigen Bedingungen noch eingeſtellt. De

VEREINIGTE u LICHTSPIELE. F

m e m Jrinnamia, Orphenm,W 12.
Auf allgem. V

Ovperettenſchlager:

Regimeüispapa

a

u 7. Uhr
erlangen

der ber its 29 Mal vor
ausverkanuſten Häuſern

gegebene ſenſationcle

„ftl. Puek“
in der bekannten erſt

vormittags 9 Ohr

T e Biteen ſwen
e

Volks-Knaben-Schule- Bitterfeld
ODie eingegangenen Liſten weiſen folgende Namen guß

I. Liste Ha gemeister:
1. Hagemeiſter, Kreieg'ſiſtent.
2. Voederer. Apoiheker.
J. Jacobaſch. Lehrer.

Meyenberg, HerbergsvaterCaſpar. Sahr ſiſeger.

Hermann Eheſrau.
Bieling, Malermeiſter,

8. Mesrel. Mſchmeiſter.
9. Dreyer, Fabrikbeſtitzer.

10. Schröder, Dr. Fabr.
11. Miethwenz Ehe rau.
12. Matt Hei' er.
13. Vleweg, Buchbindermeiſten

Pü 'che!, Roßſchlächter.

le
17.

18.
19.
29.
21.
22.
23.
24. Kaijſer, Kanzliſt
25. Beltac. Kriminalwachtmeiſter,
26. Pilz, Witwe.

1. Lebbin, Gewerkſ

Sernau Fle'ſſchermeiſter.
Pallmig. Mincralwaſſerſabribent,
Noske. Lokpmotivführer.
Herold. Bahnhofsw'rte.

acob. Bäckermeiſter
änkel, Bäck rmeiſter.

Lorenz. Siaffner.
Kſchau. Kau mann.
Mühlpfordt. Schloſſermeiſter

II. Liste Le bbin.
beamter.

2, Baumann, Angeſtellter.
7 Lehmann. Lademeiſter,
4. Prüfe, Poſtſchaffner.
5. Gricthe, Arbeiterrat.
6. Moſch. Metallarbe.ter.
7. Lebbin Ehe rau.
8. Günther. Poitſchaffner.
9. Drähne, Gewerkichaftsbe gari

1
II

12.
13. Klanus. Poitſchaffner.

Raniſch.

Günther, Eheſrau.
Wagner, Jnſtallatenn,
Schwabe. Dreher.

Andrae. Schloſſer
auſtgk, Vo ſchaffner
laus, Eheſrau.Stegmann. Her zer.

Drähne, Ehe rau.
Kramer, Poſtſchaffner.
Stegmann, Ehejraun.
Blum, Eheſrau.
Prüfe, Ehenau.
Andrae. Ehe rau.
Kramer, Eheſrau.
Schwabe, Ehenan,

III. Liste Wol1.
Wolkf, Former.Döring. Ehefrau.
Herzau, K empnermeiſte
Mauß. Arbeiter.
Alex. Eheſrau.
Thalheim. Tiſchler,
Richter Schmied.
Wädhler. Arbeiter.
Schneider, Ehefian,

Berg er. Arbeiter.

Reich ein Maurer.
Lipfert. Schaltta elwäri
Schiſfel. Maſchintſt.

Arbeiter
Jhme, Arbeiter
Thäle, Arbeiter
Richter, Epe'raun.
Polk. Arbeiter.
Sache. Arbeiter.
Hauk. Ebefrau.
Sturm Ofen
Weinert, Arbe
Letz. Arbeiter.
Rothe. Eheſrau.
Schneider, Arbeiter

Der Wahlvorſtand
J. A.: E. Lebd in.

e

Von Dienstag früh ab findet in ſämmtlichen Butter
geſchäſten gegen Abgabe der 3, Buttermarke Vertkaut e
I Butter ſtatt. Auf jede Marke werden

verabfolgt
6 März 1920.

3. Buttermarke.

50 Gramm zu 1.25 MR.Aslieferungstag der Marken Sonnabend den V

Es bietet
Naumburg a überzuſiedeln
mit einer Wohnung in Naumburg. beſtehend
Küche e peiſekammer, lkloſe“.
Flur, Keller und
ernzutat ichen

Bewerber hierzu wollen ſich t r mit dem
samt. in Verbindungſchen Wo

Wei S. bren den r

Wohnunasterſc nach Varmburg g. l
die Wöalichkeit für eine Famite die nach

n gedenke. ihre hieſige Wohnunß

m toſenet
inpreis 330
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Halle, Dienstag, 2. März 1920.

S. e
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sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 1. Rärz.
„„„Auch Halle iſt offiziell in die Kampfareng zu den
dort ſchon weilenden Kämpen Magdeburg. Erfurt uſw.geſtiegen. Der zu erringende Preis iſt ſchon ein Opfer
wert und heißt „Einrichtung eines Poſtſcheckamtes in
unſerer Stadt.“ Jm Stadtparlament wurde geſtern
der Magiſtrat von den Volksvertretern beaufragt, in
dieſen Kampf einzugreifen und bei den maßgebenden
n nach dieſer Richtung hin einzuwirken. ie die Sache techniſch zu löſen wäre, liegt
noch ungelöſt in der Zukunft Schoß. Denn es iſt eng
gewaltiger Apparat mit zirka 500 Beamten, der aus
dem Boden der Stadt Leipzig geriſſen werden müßte.
Dieſen der Leipzi er Erde entnommene Wurzel'tock nun
einfach in die Halliſche Erde zu verſetzen, dünkt uns in
Anbetracht der beiſpielloſen Wohnungsnot (Frl. Stv.
Lange nannte 5000 Wohnungſuchende für Halle) nicht
gar ſo leicht. Jedoch den anderen um die Poſtſcheck
palme ringenden Städten iſt kein anderes Schickſal be-
ſchieden und ſie haben mit den gleichen Schwierigkeiten
zu kämpfen. Da die Errichtung eines derartigen Amtes
aber für unſere Stadt von ganz anßerordentlicher Be
deutung ſein würde ung ſich beſonders günſtig auf unſere wirtſchaftlichen Werhaltnſſſe an Abe
wollen wir hoffen, daß das Vorgehen des Magiſtrats
bald von Erfolg beſchieden ſein wird. Um dem Klein
geldmangel abzuhelfen, werden für 1 Million 50 Pfg.
Scheine und für 1 Million 10 und 5 Pfennigſtücke aus-
gegeben werden. Feder einzelne Einwohner wird dieſe
Maßnahme begrüßen. Um der Verwahrloſung der
Fugend, deren Mütter für ihren Erwerb tätig ſein müſ
ſen, zu begegnen, werden an verſchiedenen Punkten der
Stadt ſechs Kinderhorte errichtet. Die Stadt hat damit
im ganzen zwölf Horte. Um aber die Be-dürfniſſe befriedigen zu können, brauchten wir gerade
noch einmal ſoviel derartige Kinderaufenthaltsſtätten.
Hoffentlich haben ſich die Verhältniſſe bald ſo weit ge
beſſert, daß dieſes Manko noch ausgeglichen werden
kann. u Großen und Ganzen verlief die geſtrige
Sitzung ſehr ſachlich und ruhig. Nur zu Anfang, als die
Beſetzung der Landgüterverwaltungsdeputation be
ſprochen wurde, kam es zu erregten Zuſammenſtößen
der rechten und linken Seite des Hauſes. Der als Vor
ſteher amtierende zweite Vorſitzende Keil hat nicht das
Talent des Vorſtehers Hennig. der es verſtand bei der
artigen Debatten viel „neutraler“ zu wirken. Er konnte
dieſe leere Stelle in ſeinen Vorſitzendeigenſchaften nicht
damit verdecken, daß er ſich „jede Kritik verbat“. Ein
im öffentlichen Leben ſtehender Mann darf ſich über-
haupt keine Kritik „verbitten“. Dies hat ſchon in der
vorigen Sitzung Herr Stadtrat Finger, der Leiter
der Reichswebwarenverteilung erkennen müſſen.

Für den immer noch erkrankten Vorſteher Hennig eröffnete
der zweite Vorſteher. Stadtv. Keil (Dem die Sikung. Außer
einigen kleineren Eingängen gab der Vorſitzende bekannt. daß der
Magiſtrat den kürzlich gefaß'en Beſchluß betr. Streichung des
Reoligionsunterrichts vom Lehrplan abgelehnt hat. Sodann gab
der Oberbürgermeiſter die Antwort anf die von unſerem Genoſſen
Wille in der vorigen Sitzung anläßlich der mangelßaf'en
Reicheſtoffverteilung vorgebrachten Anllagen. Die in Frage
kommende Frau habe ſich geweigert die beſtimmten und not
wendigen Namen zu nennen Damit ſei die Sache erledigt. Gen.
Wilke erwiderte, daß dies noch lange Kein Beweis für die
Unrichtigkeit ſeiner Behauptungen ſei. denn die Angſt der Leute,
protokollariſch Ramen anzugeben. ſei ja bekannt Er müſſe aber
noch einmal öffentlich feſtſtellen. daß es ihm im en'fernteſten
nicht daran gelegen hat. wegen dieſes Falles die ſtädtiſch- Be
amtenſchaft der Korruption zu zeihen. Dem Stadtrat Finger
erklärte er. daß er von der Kritik., die er an ſeinen Maßnaßmen
getroffen habe. auch nicht das gerinaſte zurückzunehmen habe.
Er erkläre auch heute noch. daß die Art und Weiſe der Bezugs
ſcheine zu beziehen mangelhaft, unpraktiſch und höchſt ungerecht
war. Seine ihm zugefügte Beleidigung bildete den Gipfel der
Arroganz Wenn der Vorſteher ſich nicht veranlaßt ſah. hiergegen
einzuſchreiten, ſo habe dies Stadtrat Finger nur dem Um
ſtande zu danken, daß er nicht auch auf der linken Seite des

Hauſes ſitze. 8Als Mitalieder der Deputation für die ſtädtiſche Kriegs
hinterbliebenen- Fürſorge wurden die Herren Tittel und Hoff
mann arwählt.

Ein Maagiſtratsbeſchluk hat das Reaulativ der Landaüter-
verwal' ungs- Deputation dahin geändert. daß außer drei Magi
kratsmitgliedern nur vier Stadtverordnete (wie
früher. auſerdem alker vier Bürgerdeputierte der
Depptaion angehören ſollen. die praktiſche Landwirte ſein ſollen.

Stadty. Hildebrandt (Unabh.) erhob gegen dieſen Be
r e er ine I ierige Debatte zwiſchen den

Es folgt daraus eine langawierige DeStadir. Steinbrück. Oſterburg. Albrecht und Mi-
ner. die teilweiſe ſehr ſcharfen Charakter annahm
Der Vorſteher beſchwichtigte die erregten Gemüter erſt nach

längeren Bemühungen. da er in der Hitze des Geſchäfts ſelbſt
nervös wurde und ſich am Ende jede Kriik verbat“.

Der Magiſtratsvorſchlag wurde dann gegen die Stimmen der
beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen angenommen.

Durch das Einochen einer größeren Anzahl Horte erwächſt
die Gefahr. daß die bis jetzt darin untergebracht geweſenen
Kinder während der ſchulfreien Zeit ohne jede Aufſicht un
Pflege ſind. da die meiſten Mütter jener Kinder im Erwerbs-
leben ſtehen. Es beſteht ſomit die Gefahr. daß die durch die Ar
a der Mütter auf die Straße angewieſenen Kinder verwahr
oſen

In Würdigung dieſer Umſtände hat der Magiſtrat beſchloſſen.
vom 1. April d. Js. ab zunächſt ſechs

Kinderforte einzurichten m d
und in ei l'ung zu übernehmen. und zwar in derLuther S huner r Frieſen chule. ſowie im Grundſtück Pulver
weiden 2 (dem früheren Florabade). dem Waſſerturm auf dem

oßvlatze und in einer am Fuß von Schmelzers Höhe am Bürger
dark aufzuſtellenden Baracke. Die Geſamtkoſten der Einrichtung

derggen 175 000 M. eDie Etatsmittel für bauliche Unterdaltung der Voreewurden da ter Aogaben durch dringend notwendige Jn-
kungsarbeiten entſtehen. um 6000

e

eilage zur Volksſtimme.
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Für en ſtandene Mehrkoſten bei baulichen Umänderungen im

un 16 muß en Mk. n tr Ausführung von Arbeiten an der Heizungsanlage imſollen 4000 Mk. aus dem Wermbgen der Stif
tung entnommen werden.

Gen. Volbracht bemängelte bei dieſem Punkte, daß der
ſchon längſt anzuſtellende Fachmann für dieſes Gebiet.
Heizungstechniker. bis heute noch nicht angeſtellt iſt.

Für die Erneuerung der Papp- und Schieferdächer der Ge
e ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofs wurden 10 000 Mk.

ewilligt.
Die Stadtbaudeputation hat beſchloſſen. zur Ausführung der

allernotwendigſten Jnſtandſetzungsarbeiten am ſtädtiſchen Grund
ſtück Kl Ulrichſtr. 5 46 000 Mk. aus dem zur Verfügung ſtehen
den Kapital zu entnehmen. Die Verſammlung ſtimmt dieſem
Beſchluß zu.

Das vor kurzer Zeit von der Stadt erworbene Grundſtück
befindet ſich in einem derart ſchlech'en baulichen Zuſtande. daß
ein Hinausſchieben der unbedingt erforderlichen Jnſtandſetzungen
nur ynter Gefährdung der Bewohner möglich wäre.

Um das Phyſikzimmer und den Projektionsapparat der Tro
ihaer Volksſchule mit elektriſchem Lichte auszuſtatten wurden
2600 Mk. bewilligt

Von den ſtädtiſchen
Rotgeldſcheinen zu 50 Vfa.

ſollen weitere 000 000 Stück nach einem neuen Muſter herge
ſtellt und die im Umlauf befindlichen abgenutz'en Stücke ſobald
als möglich aus dem Verkehr zurückgezogen werden. Dieſer An
trag wurde noch dahingehend erweitert, daß für 116 Millionen
Mark Metallgelderfatz (10-Pfg und 5-Pfg.-Stücke) ſo
ſchnell wie möglich hergeſtellt werden ſoll.

Auf Antrag des Magiſtrats und der Theaterdeputation
wurde beſchloſſen, den Theaterarbeitern für den Erwerb der Ruhe-

ein

Die Generalverſammlung
der ſozialdemokratiſchen Partei für Halle (S.
P. D.) findet morgen Mittwoch, den 3. März,
ars 754 Uhr, im St. Nikolaus, Nikolaiſtr.,

att.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen.

Schäfer, Mittelſchullehrer über

„Die neue Steuergeſetzgebung“.
2. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 3. Geſchäftliches.
Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen werden er-
ſucht, ſich vollzählig an dieſer wichtigen Ver-
ſammlung zu beteiligen. Um pünktliches Er-
ſcheinen wird beſonders gebeten. Mitgliedsbuch
iſt zur Kontrolle vorzuzeigen.

ſie im Theaterbetricbe unter dem Beſtehen des früheren Pacht-
ver r verbracht haben.

Zur
amte wurde ab 1. April 1920 die Schaffung von 14 Boaamten-
ſt Ien beſchloſſen. Die Auswahl der anzuſtellenden Perſonen ſoll
erſt ſpäter erfolgen

Der Unerſtütnnaskaſſe des Hebammenvereins in Halle
wurde eine Zuwendung in Höhe von 1922 Mk bewilligt.

Der Veteiligung der Stadtgemeinde an der Wohnunagsfür-
ſorge geſellſchaft Mitteldeutſche Heimſtätte mit 30 000 Mk. wurde
zugeſtimmt.

Des weiteren ſtimmte die Verſammlung der Beteiligung der
Sadtgemeinde an der Kleinſiedlungs- und Baugeſellſchaft
„Mansfeld“, G. m. b. H.. zu Eisleben mit 5000 Mk. zu.Auf Vorſchlag des Magiſtrats wurde be'chloſſen. denjenigen
Beamten. die bis zum Abſchluß der ſtädtiſchen Beſoldunasreform
in den Ruheſtand treten. Ruhegehalt und Hinterbliebenenbe-
züoe vom Zeitpunkt des Jnkrafttretens der neuen Beſoldungs-
ordnung ab zu gewährleiſten.

Für die Erneuerung des Unterbaues und der Schwellen der
doppelten Kreuzungsweiche im ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe
wurden 9609 Mk. bewilligt.

Es folat dann ein Antrag des Verkehrsausſchuſſes, der den
Magiſtrat erſucht. mit den Reichsbehörden wegen

Einrichtung eines Poſt checkamts
in Halle in Verhandlungen zu treten.

Es ſchloß ſich hieran eine kurze Debatte. in der die mannig
faltigen Für und Wider. mit denen man dieſe Einrichtung be-
trachten kann. behandelt wurden.

Stadtv. Balke (Dem.) wies darauf hin. daß eine Teilung
des Leipziger Poſt checkamtes ſchon wegen der überall herrſchen-
den Wohnungsnot nicht ſo bald vorgenommen werden könnte.

Gen Wilke betonte demgegenüber. daß wir trotz aller
dieſer Schwierigkeiten immer wieder darauf hinweiſen müſſen,
daß wir an der Verlcaung des Scheckamtes nach hier ſtark inter
eſſiert ſind.

Im öhnlichen Sinne ſprachen die Stadty. Weſchke.
Manſchewski und Hildebrandt.Frl Dr. Lange warnte in ihrer Eigen'ſchaft als Leiterin
des Wohnungsamtes vor dieſer Ueberſiedelung. da der Wohnungs-
markt mit Wohnungſuchenden in Halle außerordentlich über
laſtet ſei.

Der Antrag wurde dann mit großer Mehrheit angenommen.
Zum nächſten Punkt der Tagesordnung betr

Regelung der Anoſſhennag e ungen über Erwerbsloſen
rſorqe

mache Gen. Kleeis als Berichterſtatter des ſozialen Aus
ſchuſſes einige erläuternde Ausführungen. So ſoll vor allem da-
hin arſtrebt werden. daß Halle bald höhere Ortslöhne zuge-
ſprochen bekommt und damit automatiſch ſeine Arbeitsloſenunter-
ſtünungeſäte höler ſetzen kann. Hier in Halle ließe ſich noch ohne
beſonders große Koſten eine aut ausgebaute Erwerbsloſenfür-
ſorge durchführen. denn im Gegenſatz zu anderen Städten, die
Taufende von Arbeitsloſen in ihren Mauern beherbergen. haben
wir in Halle augenblicklich ungefähr nur 150 Erwerbsloſe. Die
wichtigſte Erwerbsloſenſürſorgefrage ſei nicht die Gewährung von
Seldunterſtützung. ſondern die Unterbringung der Erwerbsloſen
in geeigneten Arbeitsſtä“ ten. Dieſem Geſichtspunkte ſei im
neuen Entwurf ganz beſonders Rechnung getragen worden.

Vom Magiſtrat wurde ein Entwurf vorgelegt. dem wir fol
gendes entnehmen: Die Unterſtützung beträgt unter Berückſichti-
gung. daß Halle in die Ortsklaſſe C gehört. für jeden Wochentag
ü lihe Perſonen über 21 Jahre 5.220 Mk.,er 71 Mk. für weiblichvon 16 bis 21 Jahren 4 e Perſonen über 21 Jahre. ſofern ſie nicht in dem Haus
alte eines anderen leben 3.550 Mk. über 21 Jahre,
ofern ſie in dem Haushalt eines ggderenle ben 3 r. von 16 bis 21 Jahren 2.25 Mk. Die
Familienzuſchläge betragen: für den Ehegat-
ten 2 Mr.. für die Kigder d fenſtige, unterßütüngsberechtigte Angehörige 1.50 Mk.

Ermögklichung der Anſtellung einer Anzahl ver auf Pri-
vatdienſtvertrag angenommenen techaiſchen Angeſtellten als Be

Wird ein erhöhter Ortslohnfeſtgeſett, ſo iſt
der Magiſtrat ermächtigt, die vorſtehendenSätze nach erfolgter Genehmigung der Regie
rung entſprechend zu ändern.

Nach erfolgter Zuſtimmung der Landeszentralbehörde iſt den
Erwerbsloſen über 18 Jahre. die mindeſtens an 60 Tagen der
vorhergehenden 3 Monge die volle Erwerbsloſenunterſtützung
bezogen haben. in cer Zeit vom 1. November 1919 bis 31. März
1920 aus Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge

eine Win!erbeihilfe
zu gewähren. Der Vorlage wurde ohne Debatte zugeſtimmt.

Ueber Wünſche der Sozialbeam“innen für die künftige Ge
haltcreaulierung berichtete Frl. Schrecker (Dem.). Sie wies
in ihren Ausführungen auf die miſerable Bezahlung dieſer An
geſtellten hin und zeigte an verſchiedenen Zahlenkeiſpielen die
unterſchiedliche Beſoldung der einzelnen Pflegerinnen unterein-
ander. Sie ſtelle den Antrag, daß der Magiſtrat erſucht werden
ſoll. die Gehälter der einzelnen Beamtinnen bis zur endgültigen
Regelung ab 1. Februar dem Eehalt der Wohnungspflegerinnen
anzupaſſen.

„„Sto. Hildebrandt forderte den Zuſatz, daß auch be
fählate Frauen mit Volksſchulbildung zu einem derartigen Voſten
genommen werden können.

Frau Krüger (Unabßt.) ſtellte den Antrag. dieſeFrauen mit den Männern, den Sekretäten uſw.
aleich zuſtellen.
Gen. Kleeis erinnerte Frau Krüger daran. daß man

dieſe Gleichſtellung nicht aleich ſo ohne weiteres beſchließen könne,
da dieſe Maßnahme ſich ſehr weit aueswirken würde und erſt ganz
and re ſoziale Vorbedingungen gegeben ſein müßten. Wenn die
Boamtinnen jetzt alle den Wohnunaspflegerinnen aleichgeſtellt
werden. ſo ſtimmen hier Gehalt ſowieſo mit denen der Verwal-
tungsſekretäre überein.

Es wurden dann die Anträge Schrecker und Hilde-
andt angenommen, der Antrag Krüger dagegen abge

ehnt.
Stv. Gräfe trug ſodann eine Anfrage ſeiner Genoſſen an

den Magiſtrat vor. Sie lautete: Der Hilfskontrolleur Auguſt
Neufert bei der ſtädtiſchen Straßenbahn war von ſeiner Gewerk-
ſchaft. dem Deutſchen Transporſarbriterverband, zum 23. Jan.
d. J. nach Berlin zu einer Reichskonferenz der Straßenbahner
delegiert. Der Herr Bürgermeiſter Seydel hat hierfür Neufert
den Urlaub mit dem Hinweis verweigert. daß das Perſonal der
halleſchen ſtäd! iſchen Straß nbahn kein Intereſſe an den Ver-
handlungen der betr. Konferenz hätte, weil es im be'onderen
Tarifverhältnis mit der Stadt Halle ſtände. Wir betrachten
die Handlung des Herrn Bürgermeiſter als eine Beeinträchtigung
des Koalitionsrech'es für Arbeiter und Angeſtellte und fragen
an. was der Magiſtrat zu tun gedenkt. um in Zukunft ſolche Fälle
nicht entſtehen zu laſſen.

Oberbürgermeiſter Rive antwortete hierauf. daß in dieſem
Falle ein Mißverſtändnis vorgelegen hat. Schuld daran habe
auch Neufert getragen. der den Magiſtrat nicht genügend infor-
mierte. Des weiteren müſſe er bemerken. daß jetzt und in Zu
kunft von eirer Beſchränkung der Koalitionsfreiheit der Arbeiter
durch den Magiſtrat gar keine Rede in könne.

Eine Anfrage und ein Antrag unſerer Fraktionsgenoſſen
wurden auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt.

Die Anfrage richtet ſich an den Magiſtrat und
zwar ſoll bekanntagegebon werden. wo eigent-
lich die. den Schielern und Schleichhändlern
ab genommenen Lebensmittel bleiben.

Der Antrag lautet: Gegenwärtig werden die Wahlen der Be
triebsvato mitglieder vorgenommen. Da es zweckmäßig iſt. daß
die gewählten Betriebsräte eine Ausbildung erhalten. die ſie be
fähiat ihre Aufgaben dem Sinne des Geſetzes entſprechend zu er
füllen. wird der Magiſtrat erſucht. dementſprechende Unterrichts
kurſe zu veranſtalten. Durch dieſe iſt den Teilnehmern das nötige
ſozialpolite che. volks wirtſchaftliche und techniſche Wiſſen zu ver
mitteln. Zur Leitung der Kurſe iſt eine Deputation aus Mit-
gliedern des Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung und
aus Vürgern einzuſetzen.

Hierauf wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Hellt den Notleidenden im füchſiſchen Erzgebirge.
Noch ſind die Hilferuſe aus Wien nicht verhallt. Tauſend

fach. herber dringt jetzt der Ruf nach Hilſe aus der größten Zahl
der Orte des ſächſiſchen Erzgebirges. Dort herrſcht bitterſte Not!
Nicht ungehört darf dieſer Ruf bleiben. Es ſind Landsleute,
Angehörige unſeres beſcheidenen und beliebten Erzgebirgsvölk-
chens. Dort draußen im Eelira wohnt in virlen Häuſern und
Hütten das Grauen. Bei vielen hundert Familien hat die Not
und das Elend Einzug gehalten wie faſt nirgendswo. Nur
ſchweren Herzens geſtehen ſie jetzt. von der bitterſten Not und dem
Hunger gedrängat. ein. daß ſie von' dem wenichen ihnen zum Leben
Verfüabaren ſich nicht ſatteſſen und das noch Erreichbare nicht

kaufen können. Die ältere und die jüngere Generation ſind am
härteſten detroffen. Die ältere ſiecht ſchneller dahin. die jüngere
wächſt mit Rachitis behaftet heran und verfällt dann der Tuher-
luloſe. um ſo einem freudloſen Leben und zeitiger dem Lebens-
ende zuzutreiben. Der unterernährte Körper der Kleinen iſt
widerſtandslos dem Verderben preisgegeben.

Fehlt unſeren Brüdern und Schweſtern in vielen Orten des
Erzaebirges ſo das Notwendiaſte zur Ernähruna. ſo feblt ihnen
ſehr oft auch das Erforderliche an Bekle?:dung. Ungezählte Frauen
und Kinder haben keine Leibwäſche. Die Hemden der Mütter
wurden zu Hemdchen für ihre Lieblinge verarbeitet. Wo die
Hemden der Mütter nicht auszeich'en. da wurde das Wenige was
on Bettwäſche noch vorhanden war. zu Hemdchen verſchnitten.
Und wo arch das richt mehr ausreichte. da wußten Fenſtervor-
bänge. Küchenvorhänge und abgetragene Schürzen verwendet

werden. tIn möhſam geflickten. Lumpen ähnlichen Kleidern leben ſo
zahlreiche Notleidende dahin. Das Rachtlager bildet eine mit
Stroh gefüllte Bettlade. Oft fehlt auch die letztere. Lumpen
ſind die Zudecke. Viele Kinder müſſen tage-. wochenlang ja
daurrnd dem Schulunterricht fernbleiben. weil ſi- keine Schuhe
boben und die Eltern ſelbſt die billigeren. aber immer noch hoch
im Preiſe ſtehenden Hol-ſchuhe nicht kaufen können Ein erbar-
mungaswürdiges Daſein. das nur Der richtig beurteilen kann. der
eg ſelkſt mit angeſehen bat.

Darum müſſen wir helfen. Gern und freudig muß der das
Gebot der Nächſtenliebe erfüllen. der dazu in der Lag: iſt.

Auf Vetreiben der Reichszentrale für Heimatdienſt. Landes
Abteilung Sachſen. baben ſich in Dresden Männer und Frauen
zu einem Aus ſchuß zuſammengefunden. Zum Vorſitzenden wählte
der Ausſchuß den Leiter der obengenannten Landes- Abteilung,
Herrn Heinrich Schnettler. Die damit der Land s-Abtei
lung der Reichszentrale für Heimatdienſt übertragene Geſchäfts
ſtelle befindet ſich in Dresden im Schloß.

Der Ausſchuß bittet um Gaben irgendwelcher Art an die
Reichszenrale für Heimatdienſt. Landes- Abteilung Sachſen,
Dresden (Schlok) zu richten. Bei dem Bankhaus Gebr. ArnholdDresden-A Waiſenhausſtr. 10. iſt ein Bankkonto Hilfswert
für das ſächſiſche Erzgebirge“ errichtet worden. Geldſpenden
wolle man an das Bankhaus Gebr Arnkhold ſenden.

Das Hilfswerk wird auch durch die ſächſiſche Regierung im
weiteſten Maß gefördert werden. Der Ausſchuß richtet jetzt an
die weiteſten Kreiſe nicht nur des Sachſenlandes, ſondern auch
on die des deutſchen Vaterlandes die dringende Bitte. dieſco
Hilfowerk ehbenſalls zu fördern. Wer helfen kann. der
möge es glüs ſeine ſoziale Pflicht betrachten Die
danterfüllten Herzen erfreuter armer Landsleute werden dem
freudigen Beber entgegenſchlagen. Ein ſchöner Lohn für ſolch
edles Werl!
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Das Volkxblaktverbot welches vom 19. Jannar ſ Vortrag ber die volikiſche Lage hielt. Die anweſenden Partei der Diskuſſion. redeten nur U

e o a L a Generals hein r gnren 5 An rgnnen L er l und 5 v m er a eaufge n. s Bla nabhängigen erſcheint em einige Genoſſen zur Diokuſſion gemeld n. wu zerr Hempe allem die Krone an ergngſenfe wieder. hängig ſ für Sonne de 6. gäms S ne en Bien m r ine und e ter V r S
aneraumt. Der Genoſſe v. wen w r Siedlungs- Oftmals mu m in nnernng a bracht werden. wirWettbewerb für Architekten. Zur Erlangung von Entwür welen und Sozialdemokratie ſpr. chen. Zum Schluß wurde zur tretzdem Leute vom Schlage des Hettſtedter Bürgermeiſters“fen zu einem Bebanungsphan für das Gelände zwiſchen wilder Wahl eines neuen Schriftführers geſchritten. bei der Genoſſe nicht zu den nſern zählen Ter Belacerungszuſtand und die

Sgale. Talſtraße, und Heideweg in Halle wird neben einigen Schütze einſtimmig gewählt wurde. Preſſeverböte waren Gegenſtand langer Debatten d. J. fü
beſonders zur Beteiligung eingeladenen halliſchen Architeklen Naumburg. Nochmals: Ein Oberbürgermeiſter Wun“r den in Halle. dem Saalkreis und Kreis Merſeburg ort als Dittat'or Zu den ſchon in der letzten Sonnabend Helbra. Die erſte Verſammlung der ehr- dark
anſäſſigen Archttekten ein öffentlicher Wettbewerb aueéegeſchrie- rm n. F. end heitsſozialiſten tagte am Sonnlag. hier im Gaſthof zur erbäntben. Das Preisrichteramt haben übernommen 1. Profeſſor orunge de im über dieſe wach r Sonne. Eigentümlicher Weiſe hatten die Unabhängigen zur P
Janſen. Berlin. 2. Stadtkaurgt Bühring. Leipfig. 3 Stadthau- Fbrungen wird Uns noch einiges Zur Ergänzung mitgeteilt. ſelben Zeit und im ſelben Lokal eine Verſammlung einberuſen. r.
rat Wolff. Hannover 4 Styhtbayrat Lammers. Holle., 5. Stadt- an len S e Farten s S im Dotaus für a die in einem anderen. zum Lokal gehörigen Saal tag e. Vor trieben
tat Velikurſen. Halle. E. Stadſbaurat Joſt. Halle. 7. Mafer ren en in wegt t n r t Beginn der Verſammlung ſtanden die Herren Unabhängigen auf der Pr
Buſſe. Dölau An Preiſen ſollen verteilt werden: ein erſter en ein. und zwar mit der ung bei even ruhen der Straße und fingen die Ankommenden auf. Auf dieſem Wege Ferzeugun m I vri ſofort einzugreifen. Es ſollen auch Angehörige der Reichswehr lang es ihnen, die meiſten Ankommenden in ihre Ver-Preis von 3000 Mk. ein zweiter Preis von 2900 Mk. zwei dritte m n r gelan ihnen. die nPreiſe von je 1000 Mk Zeitpunkt der Einlieferung: 29. Mai r nis den Namen ren Jant Athilles) bewaff. fammlu n a zu dirigieren. Mancher. der lieber in unſere
z920 Die Wettbewerbsunterlagen können vom ſtädtiſchen Hoch Ruhe ein Abt r r r r mehrheitsſozialiſtiſche Verſammlung gegangen wäre. ließ ſich ein
baugamt. Rathausſtr. 6. Zimmer 106 gegen eine Sebühr von Da ein h ri wer r gar P t W r ſchüchtern und in die unabhängige Verſammlung lot'en. Da die
10 Mk. bezogen werden. Der Betrag wird zurückgezahlt. wenn Ferücht ſehr leicht als Wahrheit anzuſehen Hi t dringend erlammlungen nach einem Lokal einberuſen waren. hat jeden
der Bewerber einen Entwurf rechtzeitig einreicht oder die Unter Kerücht ſehr leicht als Wahrheit anzuſehen. Hier muß dringend falls ein arößerer Teil der Einwohnerſchaft mit einem Skandal Yriſchen
lagen innerhalb einer Woche zurück'endet. Aufklärung verlangt werden. Wenn dieſe Gerüchte den Tatſachen gerechnet und hat beide Verſammlungen gemieden. denn es war wiſchen

entſprechen bedeuten ſie die allerſchärfſſte und abſichtliche Provo- h ie drüben eine ſeh inge Beteiligung. dabei muß ma ſprechunear alba-Thegter: Die Citog bare nes Srſtauf tation der hieſigen Arbeiterſchaft die zu den ſchärfſten Gegen n Vetracht leben da elk a einer der Athhien Tnduſtrierrte n
n r den 2. März. Ein i htere bat ein älteres maßnahmen berechtigte. Will der Herr Ober ven Kampf haben, im Regierungebe zirk iſt. Feſtgeſtellt konnte durch di Leitung u rf
tet r er per er in i m denn unſere Fanktion fürchtet z dn nicht und wird ihm auch unſeres neuen Ortsvereins werden, daß un'ere Verſammlung Daghm

e J bleibe e Druce ch rich 3 Weg ehe 5 3 53 a ztie e. e ehe hre n e e en Tr e e eeeretes heeüteregeeter Sie ded t
t r a a i Arbeiter, die o um dieſe Zeit t abkömm- eder gar unmöglich zu machen. Der Vorſitende der Unab. wette
h wählt lich ſeien. hätten ſchon um 3 Uhr ſämtliche Karten fortgeholt. pängige emerkun wodabei köſtlich amüſiert Nach dem erſten Akt gjonntde man bei. Herr Kanſer. der vor der Wahl die Hoffnung deate. ult auf e en Lak ahnen n. erböhune
nahe annehmen. das Die Czitoßbaroneſe! in Muſit und Jnbalt ugſere Liſte zu kommen. hat, an Ort und Stelle die gehörige werden diejenigen. die trotz dieſer unangenehmen Sache den Mut
über den letzten .„Schlagern“ ſteht. wurde dann allerdingg per Antwort belommen Vielleicht hat er ſich in der öffentlichen fanden jin' unſere Verſammlung zu kommen. dieſe nicht unbe
durch die mühlam bingezocene Handlung und die vielen hilfloſen Sitzung von der Jrrigkeit Finer Ausſage überzeugt und ſtellt ſie iedi laſſen haben. Als Referent Genoſſe DreſcheWitzelcien. die teilweiſ Zirkus alle Ehre mache den. demnächſt richt Die icdiat verlaſſen h h he e einem Hirkus alle Ehre machen würden, demnächſt richtig. Die ſchon einmal vertaate Ver'chlechterung je erſchi Er ſprach über das Thema: Wiederaufbareines beſſeren belehrt. Das Stück würde jedenfalls nichts ver er Geſcheatt u zu S 2 Halle. erſchienen. Er ſprach über das Thema: Wiederaufbaulieren. wenn man einige kräfſige Str- ichungen rornimmi um r Geſchäſteordnung, die in der letzten Sitzung unſeren ſchärfſten Deutſchlands. Volſchewicmus und Sozialismus. Die Zuhörer
die allzu ſeichten Stellen airemernt. De n t Widerſpruch fand. iſt noch einmal vertagt worden. Fatten hier ſeit längerer Zeit wieder einmal Gelegenheit. einen Seſetz

27 e nusmerzt. De ſche SIo 2 r ä rlebensvoll auszugeſtalten waren alle Darſtelber beſtens bemüht. Naumburg. Der Martinsvogel. Neben dem all iachlich aufllärenden Vortrag zu hören. In der Diotuſſion
Herr Guſtav Bertram hatte als Freiſerr von Maroſicg feine be deutſchen Hüter ſeiner Herde“, dem über die Grenzen des Lan- rach zunächſt Herr Paltor Qüders ein ſebt ſnmpathi 2W3
ſondere dankbare Aufgabe und konnte ſeine ſonſt gewohnte Komit des hinaus bekannten Schachtelfabrikanten Richard Schäfer und Redner der Anhänger der neulirchlichen Bewegung iſt. Nach m Pri
nur ſchwer enbringen Ganz im Element war Frl. Margg Peter, dem neuerdings zu ihm hinübergeſchwenkten Lehrer und Grund- ſprach ein augenſcheinlich von unabhängiger Seite beauftragter Min
als Träcerin der Hauptrolle Jſre Czikoßbaroneß gehört zu ſtückeſpekulan-eg Richard Troſt produziert ſich neuerdings ein Kecenredner. der in langatmigen Ausführungen die bekannten Ab
ihren beſten Leiſtungen Herr Joſef Wallbrück war ein eben Dr. M als Shriftſteller und Kritzker zum Gaudium ſeiner Mit Vorwürfe gegen unſere Partei partrug. Da er ſich faſt aar nich Tage so
bürtiger Partner. ayr ſchade. daß ſeine geſanglichen Ausdrucks- bürger Das Naumburger Tageblatt hat ihm ſeine Areng zur ans Thema bielt. mußte er wiederholt daran erinnert w ren n a
mittel als Criteftönſg zu ſchwach ſird und mit ſeinen ungariſhen Verfügung geſtellt und hat damit dem irgendlichen Konſunktur- nicht, allzuweit abzuſchweifen. Nach ihm ſprach dann Genoſſe rhun r
Temperament nicht Schritt hal'en Frl Elſe Timg gab eine feſche Deutſchnationalen zu einem Erfolge vrerholfen. der die des tempe Schulz über einiag örtliche Angelegenhwiten. die aut S erdnnn
Frißi und wurde mit Herrn Claus. der nur Karrikatur war, ramenivollen Kaiſer-Schäfers gar bald ühertreffen wird. Dr. M. dem Vortragsthema vaßten Nach einem kurzen 27 ußwor Strafge
immer wieder vom obenden“ Vublikum kervorgernfen, obgleich bat ſich darüber entrüſtet. daß unſer Genoſſe und Siadtrat Bethge Veferenten fand di Verſammlung ohne aroße S örung ihr n Brandſ
manches Duett auch für Opere'tenkünſte recht örmlich war und ehemals mwonarchiſch geſonnen war und nunmehr ein guter Sozia- Schluß War ſie auch nicht ſtare beſucht. ſo hat ſie jedenfalls Erſ
die Uebertreibungen auf der grünen Wieſe“ auch von der Mehr- iſt de t Von einem Tr der Welt. einem Wan- Pro dazu beigetragen unſeren jungen Ortsverein zu des G
zahl der Beſucher peinlich empfunden wurden. Jm übrigen del der Geiſter hat jedenfalls di ſer ſtramme Koniunktur-Juriſt rdern. chewaren alle Mitwirkenden mit Eifer und Friſe an der Arbeit nie etwas gehört. Er bat auch nie davon gehört. daß die Mon. re
der Chor nicht ausgenommen Mit Blumenkörben und langen Erchie eine hundselende Pleite cemacht hat Logiſche Köpfe. die 8ſchBeifallſtürmen wurde nicht geſvart. das r boble r in n r im J au 77Staube ſahen, haben ſich en ſetzt von ihm abgewandt und ſehen in l l el L

Vereinigte Lichtſpiele betitelt ſich die neue Firmg. die ſeinem letzten Vertreter nichts als einen armſeligen Vaterlands- Er
innere i r ieſelb rrä i ſert z teiengeeet Wene eben ne der ehe ne ber den en en eeteiſaen ittre i ad Zu ne rrt, De et len ben Tun Hen

Stätte errichten will. len in nächſter Zeit. wie wir hören ſich. daß nicht alle ſeine Mitbürger eb iert ſint weiſen ſich als auſerordentlich reich. Von den 23 nieder gebrachten ene ver er e e nen e Gnetet te e eee eee e ehe r ten en e i ab elichtwicle. in der' Triftſtraße nen e badiſche Verden Her n antorſielven. v on gprente r von Ausbevtung ſich ſehr lohnen wird. Die Bobrlöcher ſind bereits YGrundk
tſpiele. )abe ercits bauliche Verände- ſ Helden zu unterſcheiden, iſt Dr. und ſeinen Geſinnungs- erichied z Ei Eigentü i mitrungen erhalten und nunme e genoſſen leider nid teden *D e in verſchiedenen Händen. Einer der Eigentümer hat ſich mit laubhezu wünſchen. dak r t i am lops rig en t v e Nee wer einer Kopenhagener Intereſſengemeinſchaft in Verbindung geſest. c t

und Bild nicht zurückſteht und die neue Geſellſchaft die Verbeſſe- Bücher zu ſtecke d in Kaiſer und Traumt während ein anderer das Unternehmen mit deutſchem Gelde ausländ nicht zu ebt und die neue Geſellſchaft die Verbeſſe Bücher zu ſtecken (nicht bloß in Kaiſer- und Traumböücher!) und rchfübren will. Und Miniſter Hauſſen erklärt ſchon. daß Ton auslä
rung der Kinokunſt in die Wege leitet. den. Verſuch zu machen. die Urſache eines ijeglichen Kulturfort- drru be Dänemark bleilen muß Ab

Stiftungsfeier. Die hieſige Ortsagruppe des Reichsbundes Fhrittes zunöchſt mal an ſich ſelber zu entdecken. Vielleicht ge t k S nale Ader Krieasbeſchädiaten uſw feierte am Freitag. den 27. d. M. lovat er dann. wie Genoſſe Bethage. zu jenem Wechſel der Ge- Halifax. 1. März. Geſtrandeter Dampfer. Der mit Re
u S Saat der S kbraneret ihr Stiftungs- ar der Verge verſetzt und in dem Menſchen den Menſchen S winn noch r r h Beſteue

eſt. Zur Einleitung bot die Kapelle von Obermuſikmeiſter erkenn. Bohemian“ ſtrandete auf einem Felſon. 40 Meilen öſtlich Sambro. vGottſchalt einige ihr anſvrechende Orcheſterſtücke für Blasmuſik. Torgau. Oeffentliche Volksverſammlung. Am übt weKamerad Roland S. H. Schwarz ſteuerte zum Programm ernſte Donnerstag. den 26. d. M. ſprach im Schützenhauſe vor vollem nen ten s tn De
7 ten ſanren m i Le markiges Organ treff- e en Roſe- er über r und rich zur Geltung kam. Fräulein y Schumann zeigte in zwei Sozialdemokratie“ r aing auf den Weltkrieg und ſeine Ur- BD 9 5 ofein ausgewählten Liederoruppen (u. a Woſf. Brahms. Franz), ſachen ein und zeigte an Hand von Zahlen und Beiſpielen, wie erſamm n a en er

d a 4 h h Sopranſtimme, über n das Erbo da nach c ne re C .-JS.STDalänzendes WWyrtraastalent und ſeeliſchis Empfinden verfügt, r kam dann auf die Wahlen zur Nationalverſammlung zu 7Herr Walter Jahn trug verſchiedene Violinſtücke mit fein ent ſprechen. Da wir damals keine ſozialiſtiſche Mehrheit erlangat Sch e. d An Se erc et 5, z J hier, im Gaſthof „Zum weißen Schwan eine öffent ichewickelter Technik und muſikaliſchem Gefühl vor. Das Burge- hätten. wäre von unſerer Partei immer und immer wieder den Volks er ammlung der S. P D. ſtatt, in der Gen. v. Schaeven
meiſter-Quartett, im erſten Tenor und erſten Baß beſonders Unabhängigen ans Herz gelegt worden. mit in die Regierung ſiber Sied' ungsweſen und Sozialdemokra'ie ſprechen wird. Die Ge

r n r. r r her t u ne Ton rer V i Zeſinden noſſen müſſen eiſtig für den Beſuch dieſer ugteilten Bifal m Klavier wirkte in beute eben mit einer Kompromikvolitik der Reaie r t. und.bekannter muſikaliſcher Zuverläſſigkeit Herr Paul Klanert. und dürfen uns nicht wundern, wenn nicht alle Forderungen der Fönnern Heute Dienstag, abends 8 Uhr. ſindet de fällige Mit
on Sozialdemokratie erfüllt werden. Sodann kam der Referent auf T aitederverſammlung im Vereins!okal ſtatt. Genoſſe5 das Be riebsrätegeſetz zu ſprechen. Hierbei fingen die anweſenden Schlüter ſpricht über den Siaatsbankrott. Zahlreiches ErſcheinenAus dem Verbreitungsbezirl. e m an zu toben e l d c erwünſcht. on de rtören. Es gelang dem eneragiſchen Referenten. ſie zu be onntag, den 7. 3, abends 6 Uhrſhwichtigen. Einen unbeſchretblichen Lärm vollführten ſie noch- u a. Wigtige. Mitglieherverig ma

Schlettan. Am Donnerstag den 26 d. M.. abends 8 Uhr. mals. als ſie an einer ſehr empfindlichen Stelle gefaßt wurden s nd r r n 7
fand im Gaſthot Zum weißen Schwan eive Parteiverſammlung und der Referent ihnen ſagte. daß das Blut vom 13 Januar vor ar Mgi eder eing ſühn werden ne eer Vorſtand.
ſtatt. in der Genoſſe Bauer aus Merſeburg einen längeren dem Reichstag über ſie und ihre Politik komme. Jn

9 März 1020 an die Brotmarken-Annahmeſtelle im roten Turm ſcheine 37 001 bis 44 0000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die ſitzerAmtl. he Bekanntmachungen für Hulle 9. d 6 abzuliefern. Jnhaber der Nummern 44 001 bis 53 000 nachmittags von 2 bis es
U Halle den 25. Februar 1920. Der Magiſtrat. v Ubr. Gegen r z m geg NähiBekanntmachung. 77 erſon eines kus altes eine Doſe wei ohnen mi ett zumBeir. Auslandsmchl. r Bekanntmachung. Preiſe von 3 Mk. für die Doſe, abgegeben werden. Abgezähltes J begenHte Vom 1. März 1920 ab wird die 19. Markenausgabeſtelle. bis Geld iſt berejtzuhalt SUnter Bezugnahme auf Ziffer 5 Anordnung vom ilitra t 45 uſtraf üwirtichaf eld iſt berejtzuhalten.er er auf Jiffer e „inſerer Anordnung her Reilſtraße 35. nach Reilſtraße 47 (Gaſtwirtſchaft Ernſt Stark)16. April 1919 über ausländiſches Mehl wird beſtimmt: verlegt. Städtiſcher Verkauf von Milchſühſpeiſe und Puddingpulver

1. Auf Nummer 27 der Einfuhrzuſatztarte für Anslandsmehl Halle den 27. Februar 1920. Der Magiſtrat. in der Talamtſchule am Mittwoch, den 3. März. Zugelaſſen zum
kann in der Zeit vom 25. Februar 19290 bis 5. Mörz 1920 125 Gr. Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit denoder re Moismehl zum 37 i 44 000 von 8 geh 12 Uhr undPteiſe don 0.17 Mark bei den Mehlkleinhändkern entnommen O n l K I d die Jnhaber der Nummern 44 001 bis 53 000 nachmittegs vonwerden. Die Abaabe von Jnlandsmetl an Stelle des Auslands- e ensm tte e a en er. 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Paret

mehles iſt nicht geſtattet Stödtiſcher Verkeuf von weißen Vohnen mit Fett in Doſen Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 55 Pfg. oder ein Paket Pudding-
2. Die Mehlkleinhändler (Meblhändler. Bäcker. Konſum- in der Talamtſchule am Mittwoch, den 3. März. Zugelaſſen zum pulver zum Preiſe von 30 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittel

vereine uſw.) haben die eingegangenen Marken (Nr. 27) bis zum

Heilanstalt zur klinischen Behendlung schwerer
Neurosen, organischer Er krankungen des Ner-
vensystems u. chronischer Krankheiten mit vor-S wiegend nerxösen mtomen. Tel. 68 I.

T

Stellen finden. Ludwig Wuchererſtr. 47, ptr. Eigene Fabr kation, daher Bei Störungen n. Stockungen der Vintzirune nern Schlaſzimmer SUffertatt äuche et n n
Kaufgeſuche und Küchen en y Geiftſtr 46 „Frebar““, extraſtarkeingearbeitete Automaten- Formen e Wer en en rate R. Foss, 46 Lryshte be Hleunigte Wirkſamneit durch Dodpe-

Dr. A. Qühle, n. Zu verkaufen

Neu! zUlſter und Hoſe
verkauft

Venlodunos Ringe
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereifzuhalten,

Hermann Kraneis
Wörtmlitzerstrasse S. I.

feine Damen- u. Herrenkleidung

a e a a e a h r n e e

Einri ch ter Als n kaufe in allen ev großer Dauerwäſcheve ririeh Gold r geten n le in e re
eken. t Hauptm Immer e M. Wohn. heiſe. und KlVerin? et r e e et n44 re r n. erbeten an Roiguß pro kg 20 Herrenzimmer x W 11; E. Kertzſcher, Leip; gernſowie jeden Poſten Benzol auch einzelne Möbel, h (Eche Poſthrahe E. HKiappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.Rheiniſche Metallwaren- u. Maſchinenfabrik, SEchrännge u. Verti a M. Walitsgott Rachf. Gr. ürichſtraß 30.Abe lung Sömmerda Könler, Masehinendauf nene e ſchei tter hen eines 46f47, örih Speer.Auf unſerem Wert bei Bahnhof Teutſchenthal Senders 23. el 512 n 3 eldschein- re Generaivernieb 35de Vah eutſc g J J eromann, taschen mat Parn. Zindeinlage. PHARMACOPIA, Bertis C. 19, Wallſtraße 26

kräftige Förderleute Dein un henen relfabrik u Masgin uno 5 r hbiit in eein. Hodn nagh Tarif. und Vediage. Verpflegung Sektflaſchen el. 6. r ti. Krasemann Bei Einkäufen

e g S bitten wir unsere Parteigenossen und Lesetnd uwe wrhasl tn nauſtied. Poſten f. 0 Vfa. auf. e uRaliwerk Rrügershall M. Munnel, Nelkenbuſch g Schaeerſeaße i h fich auf die Inserate in der „Volksstimme
Axuiengesellschatt. Weiss entels. zu beziehen.
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